täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


96. 


Poſen 


Dienſtag den 25. April. 


er Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl, für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


Inhalt. N 

Deulſchland. Berlin (Hoff achrichten; Soiree beim Kriegsmini— 
Herz; v. Rochow 7, deſſen Nachfolger; Kammernachrichten; Staatsgerichts⸗ 
hofs⸗Sitzung; Geſetzliches: Abzeichen d. neuen militairiſchen Würden; Nä⸗ 
heres über d. Verhaftung Hufelands; Verſchiedenes); Stettin (d „Gefion“ 
und d. „Merkur“ nach Gadır) ; Freiburg (zum fathol. Kirchenſtreit); neues 
Abzeichen für d. Deutſche Heer). 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. (Flüchtungen nach Stockholm). 

Südlicher Kriegs ſchauplatz. (Streifzüge und Recognoscirun⸗ 
gen am Trajanswalle; Vertheidungs-Vorbereitungen in Odeſſa; Erſatzmann⸗ 
ſchaften in Braila angekommen; d. Expeditiens-Armee in Gallipoli: Aus: 
weiſung d. Simenovic aus Belgrad; Proklamation d. Fürſten Danilo) 

Oeſterreich. Wien (Vorbereitungen zur Vermählungsfeier; Wohl- 


thätigfeit). 

Frankreich. Paris (Empfang d. Grafen Hatzfeld; ſchlechte Nach 
richten vem Orient; d. Algieriſche Deputation; d. Franzöſiſchen Geſchwa— 
der; ein Brief d. Hrn v Meyendorff). 

Großbritannien und Irland. London (üb. d. Reiſe d. Her: 
zogs von Cambridge nach Wien; Eiſen⸗Ausfuhr verboten; Lord-Mayor's 
Baukeit u. Rede Seymeur's). 

Griechenland. Athen (Protekoll d Inſurgentenführer). 

China. (Die 36 Verfluchungen d. Hung-Verbrüderung). 

Lokales und Provinzielles Poſen; Neuſtadt b P.; Rawicz; 
Frauſtadt; Gneſen 

Theater. 

Handelsberichte 


Stadtverordneten : Sigung. 
Mittwoch, den 26. April c., Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſionsbericht be⸗ 
treffend die Rechnung der Stadt-Armen-Kaſſe pro 1852; 2) desgleichen 
betreffend die Spar- und Pfandleih-Kaſſen-Rechnung pro 1852; 3) des- 
gleichen betreffend die Erneuerung der beiden Fontänen an der Weſtſeite 
des alten Marktes; 4) Neuwahl von Mitgliedern für die Stadt -Armen- 
Deputation; 5) anderweite Schiedsmannswahlen für das ., VI., VII. 
X. und XII. Revier; 6) Erſatzwahl eines Mitgliedes in die Kommiſſion 
zur Beſchaffung von Räumen, Utenſilien ꝛc. für den Fall einer Mobil- 
machung; 7) anderweite Wahl eines Vorſtehers für den XII. Stadt- 
bezirk; 8) Angelegenheit wegen des Ausſcheidens der Stadt Poſen aus 
dem Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Verbande; 9) Genehmigung einer Mehr- 
ausgabe von 400 Rthlr. bei Tit. X. des Kämmerei-Kaſſen⸗Etats pro 
1854 „zur Verzinſung der Schulden“; 10) Verſtärkung des Hundefteuer- 
Fonds zur Anlegung von Granitbahnen auf den Bürgerſteigen durch Ent⸗ 
nahme eines verzinslichen Vorſchuſſes von 3000 Rthlr. aus Kämmerei 
Fonds; 11) anderweite Verpachtung der Kämmerei-Wieſe bei Goͤrczyn; 
12) Geſuch des Eigenthümers von Nr. 109. St. Martin wegen Bewil⸗ 
ligung eines Darlehns von 4000 Ather. Tſchuſchke. 


Berlin, den 23. April. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnaͤdigſt geruht: die Wahl des Gymnaſial⸗Oberlehrers Dr. Ernſt 
Baum gardt zu Cöslin zum Direktor der neu errichteten Realſchule zu 
Potsdam Allergnädigſt zu genehmigen. 

Dem Juſtizrath Ziekurſch zu Glogau iſt die nachgeſuchte Entlaſ⸗ 
ſung von dem Amte als Rechtsanwalt und als Notar vom 1. Mai d. 
J. ab ertheilt worden. 

Die Berufung des Oberlehrers Hamann und der Lehrer Carl 
Au guſt Knochenhauer, Albert Hugo Benecke und Wilhelm 
Ludwig zu Oberlehrern an der Realſchule zu Potsdam, im- 
gleichen die der Lehrer Kienbaum, Dr. Johann Theodor Breyſig 
und Telle zu ordentlichen Lehrern an derſelben Anſtalt iſt ge- 
nehmigt worden. 


Der Notar Stroof zu Saarburg iſt vom 1. Juni d. J. ab in den 
Bezirk der Friedensgerichte zu Trier mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Trier verſetzt worden. 


Angekommen: Se. Ercellenz der Staatsminiſter und Ober-Prä⸗ 
ſident der Provinz Weſtphalen, Dr. von Düesberg, von Münſter. 

Se. Excellenz der Erblandmarſchall im Herzogthum Schleſien, 
Kammerherr Graf v. Sandretzkty-Sandraſchütz, von Langenbielau. 

Der General-Major und Kommandeur der 24. Infanterie-Brigade, 
von Horn, von Neiſſe. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Kopenhagen, den 22. April. Der Ruſſiſche Schooner 
„Libertas“, geführt vom Kapitän H. Raas, iſt von den 
Engländern genommen, von den Ruſſen aber wieder zu⸗ 
rückgenommen worden. Der Kapitän Ra as hatte die En- 
gliſche Beſatzung betrunken gemacht, wurde ſo wieder Herr 
über das Schiff und brachte daſſelbe in den Hafen von 
Yſtadt ein. — Mehrere Finnländiſche Schiffe mit Salzla— 
dungen ſind glücklich in Finnland angekommen. 

Wien, den 22. April. Herzogin Eliſabethvon Baiern 
ſteigt fo eben, 44 Uhr, aus dem Dampfboote in Nußdorff 
an's Land, und wird jubelnd empfangen. Der Belage- 
rungszuſtand in der Lombardei und Venedig wird aufge— 
hoben. Zahlreiche Begnadigungen ſtehen bevor. 

Paris, den 22. April. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß 
zwischen Frankreich und England am 10 d. M. eine Konvention unter⸗ 
zeichnet worden ſei, welche die Vertheidigung der Türkei gegen die An⸗ 
griffe Rußlands zum Zweck habe. Der Text der Konvention ſoll mor- 
gen veröffentlicht werden. Bi 

Paris, den 23. April. Der Heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
die zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſene Con- 
vention und das zwiſchen den genannten Staaten geſchloſ— 
fene Bündniß, das am 10. d. M. unterzeichnet und am 15. 
April durch die Souveräne Englands und Frankreichs rati- 
fizirt worden iſt. Der Kaiſer von Frankreich und die Königin von Eng⸗ 
land haben beſchloſſen dem Sultan in dem Kriege, welchen derſelbe gegen 
die Angriffe Rußlands führt, Hülfe zu leiſten. Da ohne das Dazwiſchen⸗ 
treten Frankreichs und Englands das Europäiſche Gleichgewicht und hier 


die Mittel, die gemeinſchaftlich angewandt werden ſollen, um daſſelbe in 
Ausführung zu bringen und haben zu dieſem Behufe Bevollmächtigte er— 
nannt, die Folgendes feſtgeſtellt haben: 

1) Die kontrahirenden Theile werden ihr Möglichftes thun (leront 
leur possible) zur Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Rußland 
und der Pforte, auf ſoliden, dauerhaften Grundlagen, um Europa vor 
der Wiederkehr ähnlicher Komplikationen zu bewahren. 

2) Die kontrahirenden Theile haben beſchloſſen, durch übereinſtim⸗ 
mende Mittel die verletzte Integrität der Türkei wieder herzuſtellen, und 
verpflichten ſich zu dieſem Behufe, je nach dem Bedürfniſſe des Krieges 
hinreichende Streitkräfte zu Land und zur See zu unterhalten. 

3) Die kontrahirenden Theile verpflichten ſich, ohne vorherige ge— 
meinſame Zuſtimmung auf keine Vereinbarung mit Rußland ſich einzu- 
laſſen. 

4) Da die kontrahirenden Theile kein eigennütziges Ziel verfolgen, 
ſo entſagen dieſelben im Voraus aus dem Verlauf der Begebenheiten 
irgend einen beſondern Vortheil zu ziehen (A. retirer aucun avantage 
particulier). 

5) Der Kaiſer von Frankreich und die Königin von England wer— 
den bereitwillig diejenigen Europäiſchen Mächte in ihr Bündniß aufneh- 
men, welche zu demſelben Zwecke ſich mit ihnen verbinden wollen. 

Der „Moniteur“ theilt ferner mit, daß die Konferenzen zur Rege— 
lung der Frage der Neutralen und der Priſen, in Paris zwiſchen Vertre— 
tern Frankreichs und Englands gehalten worden ſind. 

London, den 22. April. Der hieſige Preußiſche Geſandte, 
Ritter von Bunſen, welcher Urlaub erhalten hatte, hat 
ſeine Demiſſion eingereicht. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 23. April. Se. Majeſtät der König, welcher 
am Freitag Abend, in Begleitung des Prinzen von Preußen, von Pots⸗ 
dam nach Charlottenburg zurückgekehrt war, nahm geſtern Mittag im 
hieſigen Schloſſe mehrere Vorträge entgegen und begab ſich nach dem Di— 
ner mit Ihrer Maj. der Königin zu der aus Italien hier eingetroffenen 
Malerin Frau Gaggiotti-Richardt. Auf dem Wege nach dem Bicto- 
ria-Hotel, wo die Künſtlerin wohnt, ſtürzte einer der beiden Vorreiter, 
welche dem Wagen, worin Ihre Majeſtäten ſaßen, voranſprengten, durch 
eine geſchickte Wendung des Kutſchers blieb er jedoch unverletzt und war 
bald wieder auf ſeinem Poſten. Wie ich höre, haben Ihre Majeſtäten 
der Frau Gaggiotti viel Schmeichelhaftes über die drei ausgeführten Bil- 
der, Prinz v. Preußen, A. v. Humboldt und Prof. Rauch, geſagt und 
dieſelbe mit einer Einladung an den Hof beehrt. Vom Hotel aus fuhren 
die Allerhöchſten Ver” n, in deren Gefolge ſich auch der Herzog von 
Mecklenburg-Strelitz ind die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen be— 
fanden, nach dem Potsdamer Bahnhof und begaben ſich mittelſt Extra— 
zuges nach Potsdam, von wo der König erſt am Montag früh hierher 
zurückkehren will, um in der Hamburgerſtraße, auf dem Exerzier-Platze 
der Schutzmannſchaft, eine Parade über dieſelbe abzuhalten. Vor und 
nach dieſer Parade, die um 104 Uhr angeſagt iſt, wird der König im 
hieſigen Schloſſe Vorträge entgegennehmen und Audienzen ertheilen. 

Das große Avancement läßt noch immer auf ſich warten. Wie 
ich höre, wird das Erſcheinen deſſelben noch durch den erwarteten Eins 
gang einiger Abſchiedsgeſuche hingehalten. — Beim Kriegsminiſter war 
am Freitag eine Soirée, die zwar nicht ſtark beſucht, aber deshalb 
beſonders intereſſant war, weil ſich unter den Gäſten die Vertreter Eng— 
lands und Frankreichs, Graf Bloomfield und Marquis de Mouſtier 
befanden. Beide Geſandte ſah man oft im lebhaften Gefpräch mit dem 
Kriegsminiſter, woran ſich auch unſer Geſandter am päpſtlichen Stuhle, 
v. Uſedom und der Geheimrath Balan, der bekanntlich mit dem Feld» 
zeugmeiſter Baron v. Heß hier verhandelt hat, betheiligten. Sämmtliche 
Herren ſchienen in der beſten Stimmung. Die übrigen Gäjte gehörten 
meiſt unfern Kammern an, doch waren faft nur Mitglieder der Linken 
anweſend. Der Feldzeugmeiſter Baron v. Heß hatte, ſo lange er in 
Berlin anweſend war, die Soircéen des Kriegsminiſters mit feinen mili- 
täriſchen Begleitern fleißig beſucht und war hier ein gern geſehener Gaſt. 
Nach dem Vermählungsfeſte des Kaiſers rechnet man hier auf feine Rück 
kehr und ſollen alsdann die Conferenzen der Militär⸗Commiſſion, der be 
kanntlich die Berathung verſchiedener Operations-Pläne obliegt, wiederum 
beginnen. 

Der Telegraph hat uns die Nachricht gebracht, von dem am 20. 
d. Mts. erfolgten Ableben unſeres Geſandten am St. Petersburger Hofe, 
General⸗Lieutenant v. Rochow und von der nachgeſuchten Entlaſſung 
des Ritter Bunſen in London. Ueber die Perſönlichkeit, welche beſtimmt 
iſt, den verewigten Rochow in Petersburg zu erſetzen, variiren die Nach- 
richten; Graf v. Alvensleben, welcher, wie ſchon früher angedeutet, 
in einer außerordentlichen Miſſion nach London gehen ſollte, iſt noch hier 
und iſt über den Tag ſeiner Abreiſe auch noch nichts bekannt. Wie es 
hier heißt, wird Herr Bunſen nicht nach Preußen zurückkehren, ſondern 
in London bei ſeinem Sohne bleiben, der dort Fabrikbeſitzer iſt. 

Unſere Kammern werden dem Vernehmen nach ſchon am nächften 
Freitag ihre letzten Sitzungen halten. Tags darauffindetdie Schlup- 
Sitzung der beiden vereinigten Kammern im weißen Saale des K. Schloſſes 
ſtatt. Das nahe bevorſtehende Ende der Seffion ſcheint viele Abgeordnete 
beſtimmt zu haben, ihre Sitze in der Kammer gar nicht mehr einzuneh— 
men; auch aus Ihrer Provinz ſind nach dem Oſterfeſte Mehrere nicht 
hierher zurückgekehrt. Die viel verhandelte Weſtphäliſche Landgemeinde⸗ 
Ordnung hat auch diesmal daſſelbe Schickſal, wie in der vorigen Seſſion. 
Nachdem ſie in beiden Kammern ausführlich berathen und auch über die 
Punkte, wo beide Häuſer abweichender Meinung waren, zum zweiten 
Mal Verhandlungen ſtattgefunden haben, ſo kommt ſie nun doch nicht 
zur Erledigung und ſcheitert an einigen prinzipiellen Abweichungen, die 
zu heben bis jetzt nicht möglich war und wozu auch bei der Kürze der 
Seſſion keine Ausſicht mehr iſt. Bekanntlich hat die Regierung ſchon 26 
Vorlagen der Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗Ordnungen zurückgezo⸗ 


gen; ihnen reiht ſich nun die Weſtphäliſche Landgemeinde-Ordnung als 
die 27. an, ſo daß mithin dieſe wichtigen Verhältniſſe völlig ungeordnet 
und in der Schwebe bleiben. Es iſt dies um ſo trauriger, als ein ſolcher 
ſchwankender Zuſtand zur Unzufriedenheit und Beſorgniſſen und auch zu 
Partei-Umtrieben Veranlaſſung giebt. Den augenblicklichen Vortheil 
aus dem jetzigen Zuſtande ziehen die Rittergüter, ſo lange ſie nicht 
für ſelbſtſtändige Gemeinden förmlich erklärt ſind, die landrechtliche 
Exemtion fortgenießen, ohne die durch die neuere Geſetzgebung ſo er⸗ 
heblich geſteigerten Pflichten und Laſten übernehmen zu brauchen. Ein 
ſolcher Vortheil eines Standes iſt aber für die allgemeinen Landes⸗ 
Intereſſen kein wünſchenswerther und nicht geeignet, die Eintracht der 
Stände zu befeſtigen, der bei politiſchen Kriſen kein Staat mehr be⸗ 
darf, als gerade der Preußiſche. 

Die Vorunterſuchung gegen die März-Gefangenen iſt nun ge⸗ 
ſchloſſen und wird binnen Kurzem die Anklage dem Kammergericht zu⸗ 
gehen, jedoch wird der Staatsgerichtshof nicht über dieſe Sache zuerſt 
verhandeln, ſondern zuvor einige andere erledigen, die ſchon einer älteren 
Zeit angehören, namentlich eine aus der Provinz Poſen, die vor etwa 
2 Jahre dort vorgekommen und Papiere der demokratiſchen Centraliſa⸗ 
tion in London, Geld-Anleihe ꝛc. zum Gegenſtande hat. Die dabei bes 
theiligten Perſonen ſollen unbedeutend ſein. 


— Die Abzeichen des General-Oberſten der Infanterie und des 
General-Feldzeugmeiſters betreffend, iſt folgende Königl. Kabinets⸗Or⸗ 
dre ergangen: 

„Ich habe beſtimmt, daß des Prinzen von Preußen und des Prin- 
zen Karl von Preußen Königliche Hoheiten als Abzeichen ihrer neuen 
Würde reſp. als General-Oberft der Infanterie und als General⸗Feld⸗ 
zeugmeiſter, drei Sterne in den Epauletten zu tragen haben, und ihnen 
dies bekannt gemacht, wovon das Kriegsminiſterium hierdurch in Kennt⸗ 
niß geſetzt wird. Charlotttenburg, den 30. März 1854. gez. Friedrich 
Wilhelm. gegengez. v. Bonin.“ 

Der „St. Anz.“ enthält eine Allgemeine Verfügung vom 10. April 
1854, — die Beſchäftigung der Gefangenen in den gerichtlichen Ge⸗ 
fängniſſen und die Verwendung des Arbeitsverdienſtes betreffend, und 
eine Bekanntmachung der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 30. März 
1854 — betreffend die Abzeichen des General-Oberſten der Infanterie 
und des General-Feldzeugmeiſters. 

— Ueber die erwähnte Verhaftung des Stadtgerichtsraths Hufe⸗ 
land berichtet der „Publieiſt“ des Näheren: Die Beſchuldigung, die ge⸗ 
gen ihn vorliegt, betrifft nicht ſein richterliches Amt, ſondern Privatver⸗ 
hältniſſe. Der Verhaftete war von dem hierſelbſt verſtorbenen Juſtizrath 
Heinſius zum Exekutor des Teſtaments und zum befreiten Vormund für 
feine minorennen Kinder eingeſetzt. Es war dies ein Akt des ausgedehn⸗ 
teſten perſönlichen Vertrauens, da die Vermogens-Verwaltung eines be⸗ 
freiten Vormundes keiner obervormundſchaftlichen Controle des Gerichts 
unterliegt. Heinſius hinterließ ein bedeutendes, zum Theil in Hypothe⸗ 
ken, zum Theil in Werthpapieren angelegtes Vermögen, das ſich in den 
Händes des befreiten Vormundes befand. Derſelbe galt lange für ei⸗ 
nen vermögenden Mann, was auch durch die Thatſache unterſtützt zu wer⸗ 
den ſchien, daß er. ſich vor etlichen Jahren in der Nähe von Falkenberg 
bei Freienwalde eine Villa baute, die er Falkenhagen nannte. In der 
letzteren Zeit jedoch gingen beim hieſigen Stadtgerichte wiederholt Wech⸗ 
ſelklagen gegen Hufeland ein, und die Excekutions-Kommiſſion hatte 
wechſelmächſige Verfolgungen gegen ihn zu vollſtrecken. Dies mag end⸗ 
lich die Aufmerkſamkeit ſeiner heranwachſenden Mündel erregt und ſie ver⸗ 
anlaßt haben, ihr Bedenken dem Präſidium des Königl. Stadtgerichts 
vorzutragen. Am Mittwoch vor acht Tagen hatte Hufeland vor ſeinem 
Vorgeſetzten eine mehrſtündige amtliche Verhandlung zu beſtehen, an die 
ſich eine Reviſion der in ſeinem Hauſe vorfindlichen vormundſchaftlichen 
Beſtände anſchloß. Das Reſultat war, daß der Verhörte ſofort vom 
Dienſte diſpenſirt wurde, auch ein Geſuch um Verabſchiedung aus dem 
Staatsdienſte einreichte, und daß dieſes Geſuch ſo dringend gefördert 
wurde, daß er noch an demſelben Tage aus dem Juſtiz⸗Miniſterium die 
Ausfertigung ſeines Abſchieds erhielt. Unmittelbar darauf wurde die 
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft überwieſen, und am Donnerſtag er⸗ 
folgte der gerichtliche Verhaftsbefehl. Mit Ausführung deſſelben wur⸗ 
den zwei Kriminal-Kommiſſarien beauftragt. Sie fanden Hufeland nicht 
zu Hauſe und beſetzten deshalb ſeine Wohnung. Als er endlich kam, 
zeigte er ſich bei dem Anblick der Beamten ſehr gefaßt. „Ich weiß, was 
Sie wollen, meine Herren,“ ſagte er, „ich habe mir mein Erkenntniß ſchon 
ſelbſt gemacht; übrigens werde ich nachweiſen, wo das Geld geblieben 
iſt; ich habe nichts vergeudet.“ 

— Vor einigen Tagen wurde im Hofe des Stadtgerichts-Gebäudes 
in der Jüdenſtraße die durch Urtel und Recht zur Vernichtung geſtellte 
Streckfuß ſche „Geſchichte der Franzöſiſchen Revolution und der Schreck⸗ 
kensherrſchaft“ in einem mächtigen Ballen dem Feuer übergeben. 

— Der intereſſante Prozeß in Bezug auf den dem Dr. Ritter 
aus Rio-Janeiro während deſſen gegenwärtigen Aufenthalts in Berlin 
entlaufenen 25 jährigen Mohren-Sklaven, den jener in Braſilien für 
800 Thaler zu ſeiner Bedienung gekauft zu haben verſichert und durch 
die Gerichtsbehörde zurückverlangt, durfte noch längere Zeit dauern. 
Zur Herbeiſchaffung des in Braſilien darüber gerichtlich aufgenommenen 
Kaufkontrakts iſt eine neunmonatliche Friſt dem Dr. Ritter gegeben, der⸗ 
ſelbe hofft aber ſolchen ſchon im Monat Juli aus ſeiner Heimath zu er⸗ 
halten. Der Mohren Sklave befindet ſich hier unterdeſſen bei einem 
Tichler in der Lehre und ſoll auch noch Unterricht im katholiſchen Glau⸗ 
ben erhalten, wozu er ſich bekennt. Er ift mit in dem Reiſepaſſe ver⸗ 
zeichnet, den Dr. Ritter in Rio-Janeiro ſich ausfertigen ließ, worauf 
aber Seitens des hieſigen Gerichts nur wenig Rüdficht genommen wurde. 

— Bei der Königlichen Hofbühne werden im Laufe dieſes Som⸗ 
mers nicht nur die kontraktlichen Beurlaubungen der Mitglieder, ſondern 
auch gleichzeitig mit denſelben Ferien eintreten. Es ſollen nämlich nach 
einer Beſtimmung der Königlichen General-Intendantur in den Monaten 
Juli und Auguſt wöchentlich nur drei bis vier Vorſtellungen ſtattfinden, 
und zwar im erſteren nur Ballets und kleine Luſtſpiele, im letzteren ko⸗ 
miſche Opern, Singſpiele und abwechſelnd Ballets. 


— Der Muſikdirektor J. Gung'l, welcher den letzten Winter mit | 
ſeiner Familie hier zubrachte, iſt jetzt nach Petersburg abgereiſt, wo er 
wieder zur Leitung der Sommer⸗Konzerte engagirt iſt. 

— Mit dem Wiederaufbau des Otto'ſchen Eirkus in der Friedrichs⸗ 
ſtraße wird ſo rüſtig fortgeſchritten, daß die Benutzung deſſelben ſchon 
im nächſten Herbſte erfolgen kann. 

Stettin, den 21. April. Sr. Majeſtät Fregatte „Gefion“ und 
das Transportſchiff „Merkur“ find laut Schiffs bericht am 9. d. M. von 
Kadir abgegangen. 

Freiburg, den 19. April. Die vom Erzbiſchof beabſichtigte ein⸗ 
ſeitige Eröffnung des theologiſchen Convicts wird von der Regierung 
nicht geſtattet. Heute meldet man dem „Frankf. J.“, daß die Zimmer 
des Convictsgebäudes, welche den jungen Theologen zu Wohnungen die- 
nen ſollten, bereits von der Behörde zugeſiegelt worden ſind. 

Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, wird bald von dem Bundestage an die 

elle der nun von ſämmtlichem Bundes⸗Militair abgelegten ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Kokarde ein anderes allgemeines Abzeichen für das Deutſche 
Heer beſtimmt werden. 
Nördlicher Kriegsſchauplatz. 
Diem „Wanderer im Norden“ wird aus Stockholm unterm 13. 
W geſchrieben: Unſere Stadt wimmelt von Flüchtlingen, die aus den 

Ruſſiſchen Beſitzungen hierherſtrömen, und namentlich kommen viele aus 
der Alands⸗Inſel (Finniſche Bucht) hier an, die ſich der Preſſung zur 
Ruſſiſchen Flotte entziehen. Die Ruſſiſche Flotte, die nun dieſer Tage 
auslaufen wird, da das Eis tüchtig zu ſchmelzen beginnt, ſoll Mangel 
an Matroſen haben. Jung und Alt, was nur Mann iſt, wird gewalt⸗ 
ſam in der Nacht ausgehoben. Alte Familienvater werden ſchonungs⸗ 
los genommen, ohne irgend eine Berückſichtigung. Daher kommen ganze 

familien mit Sack und Pack hier an, um ſich dieſen Maßregeln zu ent⸗ 
zlehen. — Der Hafen von Gefle, nördlich von hier, iſt nun gänzlich 
vom Eiſe frei und die Schifffahrt dahin hat bereits begonnen. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze an der Donau vom 14. wieder⸗ 
holen, daß die Türken ihre Befeſtigungsarbeiten auf den Inſeln nächſt 
Nikopoli fortſetzen, woraus man den Schluß von einem ernſtlich beabſich— 
tigten Donauübergange ziehen will. Auch bei Kalafat rüſtet man ſich 
zum Angriffe. Mit Beſtimmtheit wird gemeldet, daß in Varna am 10. 
Engliſch⸗Franzöſiſche Landungstruppen eingetroffen find. 

Ein in Belgrad eingetroffener Bericht aus Galacz vom 4. d. M. 
4 8.8 General Lüders ſein Hauptquartier in Babadagh habe. 
Am 6. Arpil waren die Gemeinde⸗Vorſtände der meiſten Ortſchaften der 
Dobrudſcha in das Hauptquartier gekommen, um Gnade für ihr Land 
anzuflehen. Der General hat denſelben die Verſicherung gegeben, daß 
fie wieder unter Türkiſche Herrſchaft zurückkehren ſollen, wenn das Tür- 
kiſche Reich durch den Krieg eine Zukunft erringt, und daß die Maßre⸗ 
geln der Ruſſiſchen Kommandanten nach dem Benehmen der Einwohner 
während des Krieges ſich richten werden. Die Deputirten, deren Mehr- 
zahl aus Griechen beſtand, gaben die Verſicherung, nichts zu unterneh- 
men, was dem Ruſſiſchen Feldherrn zur Unzufriedenheit Anlaß geben 
könnte. Doch wünſchten fie aufrichtigſt, ihre Unterthanstreue der hohen 
Pforte bewahren zu können. 
Berichte vom F ena an der Donau vom 15. April mel- 
den auch heute kein Fecher de von Bedeutung, dennoch herrſcht an 
der ganzen Donaulinie weder bei Tag noch bei Nacht keine Stunde voll⸗ 
ſtändige Waffenruhe, Fortwährendes Schießen, Allarmiren, kleine Ueber⸗ 
fälle, Streifzüge und Rekognoscirungen nehmen kein Ende, nur am 
Trajanswalle ruhen die Waffen. Die Türken haben ſich bekanntlich 
eine gute Strecke hinter den Wall zurückgezogen und dennoch machen die 
Ruſſen keine Miene, dieſen Punkt zu überſchreiten. Ruſſiſche Offiziere 
erzählen wohl, daß die Operationen nach dem Griechiſchen Oſterfeſte 
(letzte Aprilwoche) fortgeſetzt werden ſollen, doch verlautet darüber nichts 
eſtimmtes. Die Berichte aus Orſowa geben der Vermuthung Raum, 
daß die Serbiſche Grenze ſich in dieſem Augenblicke einer beſonderen Auf- 
merkſamkeit der Ruſſen erfreue. Koſaken-Abtheilungen ſieht man bei- 
nahe täglich in der Nähe Orſowa's ſchwärmen. Kürzlich machte, wie 
telegraphiſch berichtet. wird, ein Koſakenſchwarm einen längeren Re- 
kognoscrungsritt auf Serbiſchem Boden, ſetzte dann bei Neu⸗Orſowa 
über die Donau und bequartirte ſich wieder auf Walachiſchem Boden in 
dem etwa 800 Schritte von der Oeſterreichiſchen Grenze entfernten Dorfe 
ecſerowa, um Tags darauf auf demſelben Wege wieder über Serbi⸗ 
ſches Gebiet die Rückreiſe anzutreten. 

Wien, den 20. April. Vom Kriegsschauplatz reichen heute die Nach- 
richten bis zum 16. April. Es iſt kein nenneswerthes Ereigniß, mit Aus⸗ 
nahme der Ankunft des Feldmarſchalls Fürſten v. Paskiewitſch vorgefallen. 

Berichte aus Odeſſa vom 10. beſtätigten, daß fi Engliſch⸗Fran⸗ 

zoͤſiſche Schiffe in der Nähe des Hafens befinden. Alle Vorbereitungen 
werden getroffen, um von der Hafenblockade nicht überraſcht zu werden. 
Die Engliſchen Schiffe werben bei den Donaumündungen kreuzen und 
treffen Anſtalten, Baggermaſchinen, die fie im Schlepptau führen, in 
der 8 der Sulina zu poſtiren. Bis jetzt verhalten ſich die Ruſſen, 
deren Batterien die Mündungen dominiren, ruhig. Man zweifelt aber 
nie t, daß ein blutiger Zuſammenſtoß vor der Sulina- Mündung bevor⸗ 
ſtehend jet, 
Aus Krajowa den 10. wird berichtet, daß die Ruſſen die von 
Slatina gegen die Donau führende Straße an drei Punkten befestigen. 
Die Türken haben an der Furth bei Golumenda nächſt Rikopolt 2 Bat⸗ 
terien des ſchwerſten Kalibers angelegt, dann Segelſchiffe, Barken und 
Kanonenboote daſelbſt angehäuft. Die Ruſſen haben die Furth am jen⸗ 
ſeitigen Ufer ſtark beſetzt. Gegenſeitige Kanonaden finden täglich ſtatt. 
In Plojeſchti wurde ein Feldſpital für 2000 Verwundete eingerichtet. 

f Aus Braila melden Handelsberichte vom 6., daß daſelbſt für die 
über die Donau gegangenen Truppen bereits Erſatzmannſchaften einge⸗ 
troffen find, und ein Lager bezogen haben. Alle Ruſſiſchen Behörden 
find beauftragt, den aus der Türkei ausgewieſenen Griechiſchen Unter- 
thanen, wenn fie es wünſchen ſollten, Aufnahme und Unterstützung zu 
gewähren. Den Ruſſiſchen Truppen wurde am 4. ein Befehl des Czaren 
verkündet, in welchem für den Sieg in der Dobrudſcha den Offizieren 
und Gemeinen Dank geſagt und die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß 
„die künftigen Siege“ gegen die Feinde des heiligen Glaubens nicht 
minder glänzend ſein werden, als der Erfolg in der Dobrudſcha. All⸗ 
gemein glaubt man, daß die Ruſſen ihre Operationen vor dem Griechi⸗ 
05 1 Oſterfeſte (welches etwas früher abgehalten wird als das katholi⸗ 
I AN t fortfeßen werden. 

General Canrobert iſt von Konſtantinopel, wo er dem Sultan vor⸗ 
geftellt 55 e, wieder nach Gallipoli abgereiſt und dort bereits angekom⸗ 
men. Daſe bit auch die Generäle Bosquet, Martimprey und Allon- 
ville nebſt dem e Blanchot angelangt. Die Engländer 
Jam ſüdweſtlich, die Franzoſen nordweſtlich von Gallipoli. Eine große 
Zahl Kauffahrer ſollen ſich bereits mit Munition, Lebensmitteln und 
Truppen auf dem Wege nach Gallipoli befinden. Von dem Dorfe Bla- 
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jar auf der Anhöhe im Sarosſchen Meerbuſen bis zum Marmorameer, 


6 Seemeilen weit, wird eine ſtark befeſtigte Linie gebaut. 5000 Men⸗ 


ſchen ſind angewieſen an dem Bau zu arbeiten, und andere 4000 ſollen 
von Blajar bis Gallipoli eine Militärſtraße bauen. Gallipoli iſt zum 
Depot aller Vorräthe der Expeditions⸗Armee beſtimmt. 40,000 Mann 
der Armee ſollen für den Nothfall nach Adrianopel marſchiren. 

Aus Corfu vom 16. April wird uns die Nachricht mitgetheilt, daß 
die Griechen unter Grivas Anführung von den Türken geſchlagen und bis 
Mezzova verfolgt wurden. 

Aus Smyrna vom 12. d. wird der „Tr. 3.” geſchrieben, in 
Gallipoli befänden ſich bereits 15,000 Mann Franzoſen. General Eſpi⸗ 
naſſe hat Depeſchen nach Griechenland überbracht, welche mit einer Be— 
ſetzung Athens durch Franzöſiſche Truppen drohen ſollen. Der General 
paſſirte Smyrna und begiebt ſich mit ſeinem Generalſtabe nach Gallipoli. 

Ein Correſpondent der „Trieſt. 3." aus Athen vom 14. meldet, 
ein Griechiſches Handelsſchiff ſei von einem Franzöſiſchen Kreuzer ange— 
halten, unterſucht und ſeiner Ladung „beraubt“ worden. Zugegeben wird, 
dieſe Ladung habe aus Pulver und Blei beſtanden, ſei jedoch für die 
Beſatzung von Lamia beſtimmt geweſen. Zwei Kanonen, welche das 
Schiff führte, nahmen die Franzoſen, Pulver und Blei verſenkten ſie. Der 
Schade beträgt circa 70,000 Drachmen. 

Berichten aus Belgrad vom 10. d. zufolge verlangen der Eng⸗ 
liſche und Franzöſiſche Conſul mit Nachdruck die Ausweiſung des Schul⸗ 
Inſpektors Simonowié, eines gebornen Serben. Auf Vorſtellung des 
Serbiſchen Miniſter-Piäſidenten gegen dieſe Maßregel, erklärte ſich der 
Paſcha von Belgrad in dieſer Angelegenheit für incompetent und referirte 
an Reſchid Paſcha, welcher den Beſcheid gab, es müſſe dem Wunſche der 
Conſuln Folge gegeben werden. Simonovic jedoch erklärte trotzdem dem 
Fürſtlichen Predſtavnik, nur mit Gewalt bringe man ihn über die Grenze. 
Der Grund, warum die Vertreter der Weſtmächte feine Entfernung for⸗ 
dern, tft aber darin zu ſuchen, daß Simonovié allgemein als Ruſſiſcher 
Agent angeſehen wird, ſeitdem Herr v. Muchin ſammt ſeinem Perſonale 
aller Proteſte ungeachtet die Stadt räumen mußte. Simonovié ſtand frü⸗ 
her in Ruſſiſchen Staatsdienſten und bezieht Ruſſiſche Penſion; er bewies 
ſich ſehr brauchbar und man ließ ihn von St. Petersburg aus durch die 
Serbiſche Regierung als Unterrichtsminiſter „berufen.“ — Leute, die 
aus dem Innern des Landes nach Belgrad kommen, erzählen, daß die 
Bezirksvorſteher bei paſſenden Gelegenheiten das Volk fragen, ob es 
nicht gewillt wäre, der Regierung in Anbetracht der außerordentlichen 
Lage ein Geldgeſchenk, und zwar von 2 Dukaten pr. Kopf zu machen. 

(Lloyd.) 

Semlin, den 20. April. Der Vladika von Montenegro hat einen 
Aufruf zum Religionskampf gegen die Türken erlaſſen. 6000 Freiwillige 
haben ſich bereits gemeldet. Der Augenblick des Angriffes iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. (So meldet eine tel. Dep. der Schleſ. Ztg., |. Dagegen unten Wien.) 

Wien, den 21. April. Die neueſten Berichte aus Montenegro, 
welche bis zum 16ten d. reichen, erwähnen, wie die „C. Z. Z.“ wiſſen 
will, der angeblichen Proklamation, welche Fürſt Danilo an die Mon- 
tenegriner erlaſſen habe, um ſie zur Betheiligung am Kampfe gegen die 
Türkei als Freiwillige aufzufordern, mit keiner Sylbe. Im Gegentheile 
ſind Nachrichten aus Cattaro hier, nach welchen Fürſt Danils an das 
Oeſterreichiſche Kabinet die beſtimmteſte Erklärung abgegeben habe, er 
werde die ſtrengſte Neutralität beobachten. 

Feldmarſchall Fürſt Paskiewitſch, welcher am 16. d. in Bukareſt 
eintraf, wird nur einige Tage daſelbſt verbleiben und am 22. die In- 
ſpektionsreiſe an die Donau antreten. Nach Briefen aus Ybraila wird 
der Fürſt am 26. dort erwartet, die Truppenaufſtellung in der Dobrudſcha 
beſichtigen, von dort die Inſpektionsreiſe nach Odeſſa machen und in den 
erſten Tagen des Monats Mai wieder nach Bukareſt zurückkehren. 

Berichte von der Grenze Beſſarabiens vom 12. d. melden, daß in 
Beſſarabien die Truppenmärſche nach den Donaufürſtenthümern noch im- 
mer fortdauern. Fürſt Paskiewitſch hat während feiner Reiſe vier Ka⸗ 
vallerie- und ſechs Infanterie-Regimenter gemuſtert, welche, für die 
Donaufürſtenthuͤmer beſtimmt, in der Nähe des Pruth angelangt find. 
Auch nach Odeſſa werden fortwährend friſche Truppen dirigirt und zahl- 
reiche Artillerieparks ſind in verſchiedenen Richtungen auf dem Marſche. 
Die Proviantzufuhren aus dem Innern Rußlands für die Donauarmee 
haben gleichfalls begonnen. 

Oeſterreich. 

Wien, den 21. April. Der Herr Feldzeugmeiſter Freiherr von 
Heß iſt heute Abends 83 Uhr von Berlin zurückgekehrt. 

— In allen Theilen der Stadt ſind die Arbeiten zur bevorſtehenden 
Empfangsfeierlichkeit Ihrer K. Hoheit der durchl. Kaiſerbraut im vollen 
Gange. Am Graben ſind die beiden großen Tribunen bis auf die De— 
korirung hergeſtellt. Die Ausſchmückung der Eliſabethbrücke wird in der 
Samſtagsnacht beendet. Am Adlerplatz in der Vorſtadt Wieden wird 
an Aufſtellung des Blumentempels gearbeitet. Die dekorative Ausſtat⸗ 
tung des äußern Kärnthnerthores hat heute begonnen. Die große Figur 
„Auſtria“ iſt bereits aufgeſtellt. 

— Der Andrang von Fremden, die zur Vemählungsfeier Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers hier ankommen, iſt ſeit zwei Tagen derart, daß die 
Eiſenbahnzüge in Folge der Ueberfüllung der Waggons mit Paſſagieren 
die Fahrzeit regelmäßig einzuhalten außer Stande find, So ijt der 
Prager Perſonenzug um anderthalb Stunden und der heutige Poſtzug 
um zwei Stunden verſpätet hier eingetroffen. In den meiſten Zwiſchen⸗ 
ftationen fehlte es an Waggons zur Unterbringung der Reiſenden, die in 
ſo bedeutender Zahl noch nie vorgekommen ſind. 

— Das K. K. Armee-Oberkommando hat angeordnet, daß die 
auf dem Durchmarſche hier befindlichen K. Ruſſiſchen Marineſoldaten bei 
der Bequartierung mit jener Aufmerkſamkeit behandelt werden, welche 
ihre Unkenntniß der Landesverhältniſſe und der Sprache erfordert. 

— Die unter dem Namen Coeurd’ange (Engel-Herz) in Wien als 
unermüdliche Wohlthäterin bekannte Dame Frau Marie Hedwig Bret- 
ſchneider iſt ohne Hinterlaſſung von Erben am 18. März 1854 geſtorben. 
In ihrem Teſtamente ſetzte ſie zu Univerſalerben ihres auf 150,000 Fl. 
C.⸗M. angeſchlagenen Vermögens zehn Humanitätsanſtalten ein. (El.) 


Frankreich. 

Paris, den 20. April. Den Inhalt des Schreibens, das Graf 
Hatzfeldt dem Kaiſer überreicht hat, kennt man bis jetzt nicht; es ſcheint 
jedoch, daß derſelbe den Weg zu neuen Unterhandlungen anbahnen ſoll. 
Der Preußiſche Geſandte wurde in den Tuilerieen mit ganz außerordent⸗ 
lichen Ehrenbezeugungen empfangen. Die Wachen traten unter das Ge⸗ 
wehr, die Trommeln wirbelten, und der Graf fuhr an der Ehrentreppe 
vor. Der Beweggrund zu dieſen ſonſt nur bei Prinzen Königlichen Blu— 
tes üblichen Ceremonien iſt bis jetzt unbekannt. — Die Nachrichten aus 
dem Orient ſind fortwährend ſchlecht. Die Armee Omer Paſcha's fol ſich 
in einer üblen Lage befinden. — Der Reiſe des Herzogs von Cambridge 
nach Wien legt man hier politiſche Beweggründe bei. Man behauptet, 
derſelbe ſei beauftragt, am Wiener Hofe Vorſtellungen zu machen. — 
Die Unterhandlungen zur Vereinigung aller Weſtbahnen Frankreichs ha⸗ 


ben wieder begonnen. Es haben bereits zwei Verſammlungen unter dem 
Vorſitze Pereire's Statt gehabt. Man glaubt, daß dieſe Vereinigung zu 
Stande kommen wird. — An der heutigen Börſe herrſchte paniſcher 
Schrecken. Ein Gerücht von einer Niederlage der Türken erfüllte alle Ge- 
müther mit Beſtürzung. Man befürchtet allgemein, daß die 70,000 Mann, 
die der Weſten den Türken zu Hülfe geſandt hat, hoͤchſtens dazu dienen 
werden, den Rückzug derſelben zu decken. Man tadelt allgemein die Lang⸗ 
ſamkeit und Sorgloſigkeit, womit die Weſtmächte gehandelt haben. Seit 
vier Wochen konnten 200,000 Mann auf dem Kampfplatze ſein, wenn 
man ſich nicht ſechs Monate lang von der Ruſſiſchen Diplomatie an der 
Naſe hätte herumführen laſſen. 

Der „Moniteur“ berichtet über die in den Tuilerieen Statt ge- 
habte Vorſtellung der Algieriſchen Deputation mit der Fahne für die ein⸗ 
gebornen Tirailleurs, die nach dem Orient ziehen. Die Fahne zeigt die 
Nationalfarben und auf der einen Seite einen gefrönten Adler, daneben 
rechts einen ſtehenden Löwen, das alte Wappen von Algier, links zwei 
in einander verſchlungene Palmen, und unter dem Adler ein geſticktes N 
in Eichen- und Lorbeer-Zweigen; auf der anderen Seite die reich in Gold⸗ 
ſtickereien eingefaßte Arabiſche Inſchrift: „Dieſe Standarte wird in den 
Gefilden des Ruhmes glänzen und mit dem göttlichen Beiſtande zum 
Siege fliegen. Sie iſt das Werk der Muſelmänner von Algier, dargebo— 
ten den eingebornen Soldaten, die dem Ottomaniſchen Reiche zu Hülfe 
eilen.“ Die Deputation wurde vom Kriegs-Miniſter dem Kaiſer und der 
Kaiſerin vorgeſtellt, die zu wiederholten Malen ihre Zufriedenheit über 
die der Algeriſchen Induſtrie zur Ehre gereichende Fahne bezeugten. So- 
dann überreichte ſie auch eine von allen notablen Muſelmännern der Stadt 
Algier unterzeichnete Adreſſe an den Kaiſer in den bilderreichſten Orien- 
taliſchen Unterthänigkeits-Ausdrücken. Der „Moniteur“ erzählt, daß JJ. 
MM. auch noch zwei merkwürdige Tiſche zum Geſchenk erhalten haben: 
den einen von Cedernholz aus dem Walde von Teniet-el-Ahad, den die 
Arbeiter des Artillerie-Arſenals von Algier angefertigt haben, als Ge- 
ſchenk vom General-Gouverneur, den anderen von eingelegter Arbeit als 
Geſchenk der Damen von Algier für die Kaiſerin. — Marſchall St. Ar⸗ 
naud, der geſtern Abends zu Avignon eintraf, iſt heute Vormittags nach 
Marſeille weiter gereiſt. 

Paris, den 21. April. Der „Moniteur“ meldet, daß das Dftfee- 
Geſchwader unter Vice-Admiral Parceval-Deschenes von Breſt nach dem 
Finniſchen Meerbuſen abgeſegelt iſt. Daſſelbe hat ein aus Marine -In 
fanterie und Artillerie gebildetes Expeditions-Corps eingeſchifft und beſteht 
aus 4 Linienſchiffen (worunter ein gemiſchtes von 540 Pferdekraft) von 
100, aus 3 von 90 und 2 von 80 Kanonen; aus 3 Fregatten von 60, 
3 von 50 und 1 von 40 Kanonen; ferner aus 1 Dampffregatte von 14, 
2 Dampfkorvetten von 10 und 6 Kanonen und 4 Dampf ⸗Aviſo's; im 
Ganzen mit 1250 Kanonen und von 1700 Pferdekraft. Die Seemacht 
im Schwarzen Meere unter Hamelin zählt gegenwärtig 3 Linienſchiffe von 
120, 1 von 100, 4 (darunter 1 gemiſchtes von 450 Pferdekraft) von 90 
und 1 von 80 Kanonen, 7 Dampffregatten, 1 Dampfkorvette, 4 Dampf- 
Aviſo's, 1 Korvette, 3 Briggs und 1 Brigg-Aviſo; im Ganzen mit 
1120 Kanonen und von 4960 Pferdekraft. Das im Schwarzen Meere, 
in den Gewäſſern von Gallipolis und im Archipel der Levante zu agiren 
beſtimmte Geſchwader des Vice-Admirals Bruat umfaßt 1 Linienſchiff 
von 120, 1 Dampf Linienſchiff (Napoleon von 960 Pferdekraft) von 
92, 2 Schiffe von 90 und 2 von 60 Kanonen (darunter 1 gemiſchtes 
von 450 Pferdekraft, I gemiſchte Fregatte von 40 Kanonen, 1 Dampf⸗ 
fregatte und 2 Dampfkorvetten; im Ganzen mit 623 Kanonen und von 
2880 Pferdekraft. Der „Moniteur“ ſagt zum Schluſſe: „Unabhängig 
von dieſen drei Geſchwadern und von allen Damffregatten oder Dampf- 
korvetten, die für den Transport der Armee des Orients im Mittelmeer 
verſammelt find, haben alle Flotten-Stationen im Archipel der Antillen, 
im ſtillen Ocean, in den Indiſch-Chineſiſchen Meeren und in allen Brei— 
ten, wo Seefiſchfang getrieben wird, anſehnliche Verſtärkungen empfan⸗ 
gen. Die Kaiſerliche Marine beſitzt in dieſem Augenblicke auf allen 
Meeren 56,000 eingeſchiffte Seeleute. England ſeinerſeits bringt gleiche 
Streitkräfte zuſammen.“ Die vorſtehenden offiziellen Angaben und der kürz⸗ 
lich veröffentlichte Etat der Flotte des Admirals Napier, nachdem ſie ihre letzte 
Verſtärkung erhalten haben wird, geben eine ziemlich genaue Vorſtellung von 
der ſtarken Seemacht, mit der die beiden Weſtſtaaten auf dem Kampfplatze in 
der Oſtſee erſcheinen werden: ſie wird ich auf 71 bewaffnete Fahrzeuge aller 
Stärke mit 3550 Kanonen und nahe an 50000 Mann, wovon 7 bis 
8000 Mann Landungstruppen, belaufen. Rechnet man hinzu die Ge— 
ſchwader des Schwarzen Meeres und des Mittelmeeres mit etwa 3000 
Kanonen und über 30000 Mann, ſo findet man, daß England und Frank⸗ 
reich auf den beiden Kriegsſchauplätzen zur See in Kurzem mit nahezu 
9000 Feuerſchlünden und über 80,000 Mann Marine-Militair aller Art 
vertreten ſein werden. 

— Der „Moniteur“ hat ſich, indem er die Unterzeichnung des 
Oeſterreich⸗Preußiſchen Vertrages meldet, auf die nackte Angabe dieſer 
Thatſache beſchränkt und keinerlei Erläuterungen hinzugefügt, welche der- 
ſelben eine für die Politik der Weſtmächte günſtige Deutung geben könnten. 

— Der Berichterſtatter der „Opinione“ zu Florenz ſchreibt dieſem 
Blatte, Herr v. Demidoff verlaſſe die Toskaniſche Hauptſtadt, um nach 
Rußland zurückzukehren, und habe vor ſeiner Abreiſe der Großherzogl 
Regierung folgenden, vor Kurzem erhaltenen Brief mitgetheilt: „Ich zeige 
Ihnen amtlich an, daß Oeſterreich und Preußen ſich offen für Rußland 
erklärt haben, und fürchte, daß Oeſterreich die Lombardei verliert, weil 
Frankreich ſich dafür wird rächen wollen, daß Oeſterreich ſich zu keinem 
Bündniſſe mit dem großen Pariſer Gaukler verſtehen wollte.“ Dieſer Brief 
iſt von Herrn v. Meyendorff, dem Ruſſiſchen Geſandten zu Wien und 
Schwager Demidoffs unterzeichnet. Was dieſen Brief noch merkwürdi⸗ 
ger macht, iſt der Umſtand, daß ihn das Italieniſche Blatt in Franzöſi⸗ 
ſcher Sprache wiedergiebt. Das Blatt iſt hier ausgegeben, und es iſt 
dies vielleicht das erſte Mal, daß ähnliche Worte in Frankreich öffentlich 
in einem Journale eirkuliren. Wozu haben wir denn die Cenſur? 


Großbritannien und Irland. 

London, den 21. April. Die Reiſe des Herzogs von Cambridge 
nach Wien iſt dem „Chronicle“ eine Bürgſchaft für die vollſtändigſte 
Annäherung Oeſterreichs an die weſtlichen Mächte, und wird mit der 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Ungarn, der erwarteten Amne- 
ſtie, der Armee-Aufſtellung an der Türkiſchen Grenze u. |. w. in Verbin⸗ 
dung gebracht. „Daily News“ will dem Umwege, den der Herzog über 
Wien macht, keine politiſche Wichtigkeit beilegen. Diejenigen, die ihn 
perſönlich kennen, wüßten, daß er ſich eben nicht zum diplomatiſchen 
Unterhändler eigne, da ſeine geiftigen Fähigkeiten genau daſſelbe Maaß 
wie die ſeines verſtorbenen Vaters hätten. 

Die Oppoſition hat überhaupt wieder mannigfachen Stoff zu Kla⸗ 
gen und Verdächtigungen. So heißt es, Lord Hardinge habe endlich 
den definitiven Beſchluß gefaßt, die ganze leichte Kavallerie, Roß und 
Reiter direkt zur See nach Konſtantinopel zu befördern‘, und zwar auf 
Segelſchiffen. Auf der Themſe und dem Clyde wimmle es zwar von 
Dampfern, darunter Boote von 2500 Tons, die den Transport in 14 


Tagen beforgen konnten, aber Segelſchiffe feien billiger, und hätten zwei 
andere Vortheile erſtens würden ſie, beim günſtigſten Wetter, 8 Wochen 
brauchen, alſo Zeit gewinnen, zweitens würden Roß und Reiter bei der 
Landung ſo marode ſein, daß ſie ſich nicht ſofort blindlings ins Feuer 
ſtürzen würden. 

— Vom hieſigen Zollamte iſt die Eiſen⸗Ausfuhr nach dem Conti⸗ 
nente verboten worden. In Folge deſſen ſind jetzt mehrere mit Eiſen ge⸗ 
ladene, nach Hamburg, Roſtock und den Oſtſee-Häfen beſtimmte Schiffe 
in der Themſe zurückgehalten, und die betreffenden Firmen haben ein 
Memoriale voll Beſchwerden an die Regierung gerichtet. Man hofft, das 
Verbot werde zurückgenommen werden; jedenfalls aber wird der Eiſen⸗ 
handel nach dem Continente gewiſſen Beſchränkungen unterworfen bleiben. 

— Bei des Lordmayors Bankett, das am 17. Abends eine 
ungemein zahlreiche Geſellſchaft in Manfionhoufe vereinigte, ließen ſich 
wie gewöhnlich einige Miniſter über den Weltlauf im Allgemeinen und 
die Politik Englands im Beſonderen hören. Lord J. Ruſſell und Lord 
Palmerſton ſprachen beide in gleichem Sinne von der Tagesfrage; der 
Erſtere bat, das Beſte von den Armeen und Flotten Englands zu erwarten 
und eingedenk zu ſein, daß ſich militäriſche Operationen aus der Ferne 
ſchwer beurtheilen ließen; und Lord Palmer ſton hielt dem Fleiße, der 
Wachſamkeit, Vielſeitigkeit und patriotiſchen Geſinnung des Unterhauſes 
eine warme Lobrede. 

Aber der Löwe des Abends war der frühere Geſandte in St. Pe— 
tersburg, Sir G. H. Seymour, der durch eine niedlich abgerundete, 
nach allen Seiten hin wohlwollende und mit ſchlauem Humor gefärbte 
Tiſchrede einen höchſt angenehmen Eindruck machte. Er beantwortete näm— 
lich den Trinkſpruch des Lordmayors auf das „diplomatiſche Corps und 
auf Sir G. H. Seymour“ und meinte, es verſtehe ſich, daß das Kom— 
pliment vorzugsweiſe dem diplomatiſchen Dienſte gelte. Dieſer Dienſt ſei 
ein ganz einfaches Ding; es gehöre nichts dazu, als ſeine Augen im 
Kopf zu haben und immer das Kind beim rechten Namen zu nennen, aber 
nicht nach Hauſe zu melden, was die Regierung am liebſten hören würde. 
In Rußland kenne man dieſes jo einfache Syſtem nicht und dieſem Man— 
gel ſchreibe er viel von dem ausgebrochenen Unheil zu. Nichts könne 
unrichtiger ſein als die Darſtellungen, die von Rußland aus über alles 
Mögliche dem übrigen Europa zugeſchickt wurden. Darin wurde dem einen 
Hof geſagt, man ſchlage in der Türkei die Griechiſchen Prieſter todt und 
verbrenne die Griechiſchen Kirchen, und daß der Türke todtkrank ſei und 
täglich ſchlimmer werde, weil er ſich hartnäckig gegen die Medizin ſträube, 
die ihm ſein Kaiſerlicher Doktor in Petersburg freundlich anbiete. Dem 
andern wurde geſchrieben, John Bull ſei phlegmatiſcher Materialiſt, 
der nur daran denke, früh flott zu kaufen und verkaufen, um Abends 
tüchtig eſſen und trinken zu können. Frankreich ſei kaum aus einer Re⸗ 
volution heraus und habe alle Müh', nicht einer zweiten in den Rachen 
zu fallen; ſeine erſten Männer wollten nichts als reich werden, ſein Hof 
habe ſehr Kaiſerliche Tendenzen und vor Allem ſei ein Bündniß zwiſchen 
Frankreich und England ein Traum, der nie in Erfüllung gehen könne. 
Die Folge dieſer „Unrichtigkeiten“ ſei, daß England in Krieg geſtürzt und 
ein befreundeter Staat ihm entfremdet worden; denn es gebe in Rußland 
vielfache Sympathieen für England, welches die Hälfte Ruſſiſcher Natur— 
erzeugniſſe kaufe und vorausbezahle; die Leute in Rußland ſeien in vielen 
Stücken ein gutherziges Volk, und wenn der Nebel des Vorurtheils zer— 
ſtreut, einmal geſchwunden, ſo wiſſe er dort manchen Freund, dem er 
gern wieder die Hand drücken möchte. Nun könne man fragen, was 
denn der Engliſche Geſandte all die Weile hindurch in Petersburg gethan? 
Ja ſolch ein Engliſcher Geſandter ſei im Grunde eine ganz kleine Perſon. 
Er möge thun was er wolle, man höre ihn kaum an; wenn man dem Cza— 
ren auf Ruſſiſch das geſagt hätte, was er (Seymour) auf Engliſch gejagt, mit 
andern Worten, wenn ein Ruſſe den Muth hätte haben dürfen, ihm die Wahr⸗ 
heit mitzutheilen, ſo hätte der Czar keinen Krieg angefangen. Indeſſen, wenn 
England einen Freund verloren, ſo habe es dafür einen andern gewonnen, 
und er hoffe, die Freundſchaft mit Frankreich werde fo dauerhaft ſein, wie 
die Feindſchaft, welche Jahrhunderte lang zwiſchen den beiden Nationen 
geherrſcht. Jede Sprache habe gewiſſe unüberſetzbare Worte. Dem Eng— 
liſchen „gentlemanly“ entſpreche das Franzöſiſche „loyal“, und er könne 
ſich nicht beſſer ausdrücken, als wenn er ſage, daß die Franzöſiſche Re— 
gierung in ihrer Stellung die ſchönſte „loyauté“ an den Tag gelegt. 
(O trefflicher Sprachmeiſter!) Er müſſe einen perſönlichen Umſtand ev- 
wähnen, der noch nicht gebührend gewürdigt worden ſei. Unter den klei⸗ 
nen Künſten, durch die man England und Frankreich zu entzweien ſuchte, 
war auch die, daß der Ruſſiſche Kaiſer dem Engliſchen Geſandten eine 
ganz andere Behandlung angedeihen ließ, als dem Sranzoftichen. Eines 
ſchönen Wintermorgens erhielt er (Seymour) die angenehme Meldung, 
daß Se. Majeſtät lieber den Rücken als das Geſicht des Engliſchen Ge⸗ 
ſandten ſehen würde und daß er daher den Tag ſeiner Abreiſe feſtſetzen 
möge. Der Franzöfifche Geſandte erhielt keinen Wink der Art, allein 
er ſah die Finte voraus und parirte fie, denn kaum hatte er von der Art 
und Weiſe gehört, wie man ſeinen Englichen Kollegen behandelt, als er 
ſogleich ebenfalls um ſeine Päſſe bat. Wie geſagt, er hoffe, das innige 
Verhältniß zu Frankreich werde lange dauern. In drei Pariſer Bezirken 
wiederhallte es unlängſt: Vive la Keine Victoria! — Vivent les Au- 
glais! Und von ganzem Herzen erwiedere er darauf: Vivent les Fran- 
gais! Vive Empereur, vive le defenseur des droits de Europe! 
(der Vertheidiger der Rechte Europas.) Hört! Hört! Zwiſchen dem 
erſten und dem zweiten Franzöſiſchen Kaiſerreiche ſei der Unterſchied, daß 
das erſte Krieg und Gefahr für die Rechte Europa's bedeutete, während 
das zweite am Frieden feſthält, ſo lange er ſich mit der Ehre verträgt 
und die internationalen Rechte achtet, ſo wie dieſelben nach dem Geiſt 
und Buchſtaben der Verträge verſtanden werden. (Hört! Hört!) Er 


müſſe um Entſchuldigung wegen feiner Weitſchweifigkeit bitten, und wenn 


er irgend etwas Beleidigendes geäußert oder ein herbſcheinendes Wort 
ausgeſprochen, ſo werde man ihm hoffentlich verzeihen; die meijten An- 
weſenden wüßten wohl aus Erfahrung, wie verdrüßlich und gereizt Einer 
ſei, wenn er eben ſeinen Mantelſack oder Regenſchirm verloren ; fie wür- 
den alſo Nachficht mit einem armen Reiſenden haben, dem fein ganzes 
Gepäck auf einer weit entfernten Station zurückgeblieben ſei. (Beifall 
und Gelächter.) 

— „Daily News“ erklären die Times⸗Nachricht von der Abberu— 
fung Bunſen's, die ſich jetzt als ganz grundlos herausgeſtellt habe, 
für mehr als eine dumme Zeitungs-Ente, nämlich für einen gewiſſenloſen 
Borſenpuff. Auf der Londoner Börſe hätten viele Spekulanten in Folge 
jener falſchen Depeſche ihr ganzes Vermögen verloren, während andere, 
die am Rande des m geſchwebt, plotzlich Kapitaliſten gewor⸗ 

ien. (S. o. tel. Dep. a 
den ſeien. (S. o Griechenland. 

Athen, den 6. April. Die Inſurgentenführer in Theſſalien haben 
folgendes Protokoll abgefaßt und veroffentlicht: „Heute den 10. Marz 
des Jahres 1854 haben die unterzeichneten Führer in Uebereinſtimmung 
mit ihren Getreuen und in Anbetracht, daß der Kampf um die Unab⸗ 
hängigkeit von der Türkiſchen Tyrannei einzig allein gegen die Türkiſche 
Herrſchaft gerichtet iſt, Folgendes wohl erwogen und beſchloſſen: 
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1) Da zur Erreichung des heiligen Zweckes es unumgänglich nö⸗ 
thig iſt, daß Ordnung und Rechtlichkeit herrſche, ſo werden wir, alle 
von dieſer Nothwendigkeit überzeugt, bei unſern Kriegsgenoſſen es zu 
verhindern ſuchen, daß keines Menſchen Eigenthum irgend einen Scha⸗ 
den erleide. Jeder, der Privateigenthum beſchädigt oder nimmt, ſoll 
von feinem Führer exemplariſch geſtraft werden. Die Unterzeichneten 
aber machen ſich anheiſchig, jeden Eigenthümer, der durch einen Solda- 
ten (Friwilligen) Schaden erlitten hat, aus ihrem eigenen Säckel zu ent⸗ 
ſchädigen. i 

2) Für die Herbeiſchaffung von Lebensmitteln und Munition für 
die Truppen ſoll eine Oekonomie ⸗Kommiſſion eingeſetzt werden, welche 
die Verpflichtung hat, die Herbeiſchaffung und Vertheilung zu beſorgen. 
— Lebensmittel und Munition werden je nach der Stärke der Korps 
vertheilt, und weder Korpsführer noch Soldat kann für ſich als Einzel— 
ner etwas in Anſpruch nehmen. 

3) Das öffentliche Eigenthum auf Türk. Gebiete, Getreidevorräthe 
und Anderes wird auch als öffentliches, gemeinſchafliches Eigenthum 
der neuen Ordnung der Dinge betrachtet, welche der heilige Kampf zu 
erringen ſtrebt. Daher ſoll Alles, was von den einzelnen Abtheilungen 
in Beſitz genommen wird, der Oekonomie-Kommiſſion übergeben werden; 
daſſelbe ſoll auch mit den öffentlichen Geldern geſchehen. 

4) Da der einzige Zweck des gegenwärtigen Kampfes die Errei— 
chung religiöſer und politiſcher Rechte iſt, ſo verkünden wir allenthalben, 
daß unſere Erhebung nur gegen die Türk. Herrſchaft gerichtet 
iſt, welche auf unrechtmäßige Weiſe den heiligen Boden unſerer Vorel— 
tern in Beſitz hält, und für die Vereinigung des Griechiſchen Stammes. 
Wir verkünden demnach auch, daß wir keinen Kampf führen gegen irgend 
ein Einzelweſen; wir betrachten Jeden, der nicht gegen uns kämpft, als 
unſern Mitkämpfer, ſei er auch Türke, oder was er immer ſein wolle, 
achten ſeine perjönliche Freiheit, feine veligiöfen Rechte und fein Eigen- 
thum, und werden fie jederzeit vertheidigen. 

5) Jeder Korpsführer wird feine Untergebenen zum Gehorſam an- 
halten und ſie für die Erreichung der obigen Zwecke durch nachſtehenden 
Eid, den wir auch ſelbſt ſchwören, verbindlich machen: „Wir ſchwören 
zur heiligen Dreieinigkeit .. ., daß wir die Waffen wieder ergreifen, um 


die religiöſen und politiſchen Rechte der Griechen von den Türken zu er— 


kämpfen; wir werden für fie unſer Leben einſetzen; wir ſchwören dem 
gemeinſchaftlichen Vaterlande, Griechenland Treue, Gehorſam unſeren 
Vorgeſetzten und Aufopferung für unſere Fahne bis zum letzten Bluts— 
tropfen.“ 

Die gewiſſenhafte Ausführung des in dieſem Protokolle Verſproche— 
nen verbürgen die Unterzeichneten. Es folgen 35 Unterſchriften der In- 
ſurgentenführer, von denen nur vier aus Griechenland find. (Trieſt. 3.) 

China. 

„Die 36 Verfluchungen der Hung-Verbrüderung“ iſt der Titel 
eines merkwürdigen Dokuments aus dem Lager der Chineſiſchen Rebellen, 
das in den letzten Tagen über Indien nach London geſchickt wurde und 
daſelbſt vorliegt. In 36 Paragraphen werden darin 36 verſchiedene 
Verbrechen, theils moraliſche und ſociale, theils politiſche aufgezählt, 
und für dieſelben die Strafen angegeben. In dieſem ſonderbaren Kri— 
minalkodex fällt uns zweierlei auf: Erſtens iſt von einer Klaſſifizirung 
der Verbrechen keine Rede, und zweitens, daß ſich nicht klar herausle— 
ſen läßt, in welchen Fällen die Beſtrafung den Menſchen und in welchen 
ſie dem Himmel anheimgeſtellt iſt. Des Beiſpiels wegen geben wir fol— 
gende Beſtimmungen: F. 1. Alle Mitglieder der Brüderſchaft müſſen ſich 
der Liebe und Achtung gegen ihre Eltern befleißen. Möge Jeder, der da— 
gegen handelt, binnen 100 Tagen in der Tiefe des Meeres verkommen, 
ſein Fleiſch auf der Oberfläche ſchwimmen und ſein Gebein in die Tiefe 
ſinken. — F. 3. Jedes Spiel um Geld iſt unterſagt. Wer gegen dieſes 
Verbot fündigt, möge ſterben, indem er ſich ſelbſt erhenkt. — $. 4. Ein 
Mitglied muß das audere im Kampfe gegen die Kaiſerl. Soldaten unter— 
ſtützen, Gefangene wieder befreien u. ſ. w.; wo nicht, werde er binnen 
einem Monat durch den Blitz erſchlagen. — §. 5. Wer Beſtechung an- 
nimmt, ſoll ſicherlich von ſeinen Brüdern erſchlagen werden. — §. 6. Wer 
Ehebruch begeht, wird im Meere begraben oder wird ſicherlich von ſei— 
nen Brüdern getödtet werden. — $. 7. Wer durch Betrug einen höhern 
Rang erſtrebt, möge durch Gift ſterben und ſollen ihm die Ohren abge— 
ſchnitten werden. — F. 8. Niemad darf des Andern weibliche Begleiteri— 
nen oder des Andern Eigenthum begehren. Sonſt möge er fallen durch 
10,000 Schwerter und ſoll durch feine Brüder getödtet werden. — So 
miſcht ſich in den folgenden Paragraphen Strafbeſtimmung mit Verwün⸗ 
ſchung, ohne daß ſie ſich immer genau trennen laſſen. So viel geht 


übrigens aus dieſem Schriftſtück hervor, daß es unter den Rebellen meh» 


rere Sekten giebt und daß dieſe 36 Artikel bloß für die Hung⸗Verbrü⸗ 
derung gelten. Bei Andern mag immerhin, wie behauptet wird, eine 
Abart von Kommunismus herrſchen. 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 24. April. In Nr. 45. dieſes Blattes haben wir 
von einer taubſtummen weiblichen Perſon Mittheilung gemacht, die des 
Diebſtahls angeklagt und überführt, auch deſſelben geſtändig war, Sei⸗ 
tens des Gerichtshofes aber freigeſprochen wurde, weil ſie nach dem 
Gutachten des Lehrers der hieſigen Laubſtummen- Anſtalt Herrn To⸗ 
parkus taubſtumm geboren war und daher ohne einen Begriff von Re- 
ligion und Geſetz und ohne irgend welchen Unterricht aufgewachſen ſein 
ſollte. Vor verſammeltem Gerichtshofe unterhielt fie ſich durch Panto- 
mimen ganz geläufig,mit Herrn Toparkus und wurde demnächſt der Po⸗ 
lizei überwieſen, damit dieſe für ihr Unterkommen in einer offentlichen 
Anſtalt Sorge trage. Nachdem ſie vorläufig im hieſigen Franziskaner⸗ 
Kloſter untergebracht worden war, entſprang fie am 9. d. Mis. und 
wurde vor einigen Tagen wegen obdachloſen Umhertreibens und — lie⸗ 
derlichen Lebenswandels arretirt. Es ergab ſich nun, daß fie nichts we- 
niger als taubſtumm, vielmehr eine gewiſſe Marianna Palikiewiez 
aus Buk iſt, die ganz gut hören hören und ſprechen kann. Sie befindet 
ſich jetzt wegen einer ſyphilitiſchen Krankheit im Stadtlazareth und fieht 
ihrer Strafe demnächſt entgegen. 

Poſen, den 24. April. Geſtern wurde ein jüdiſches Mädchen aus 
Schwerſenz gefänglich hier eingebracht, angeſchuldigt, ihr 14 Tage 
altes Kind getödtet zu haben, indem fie ihm Sand in die Kehle gefchüttet 
und es dann in einen Düngerhaufen vergraben. 

Poſen, den 24. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 2 Zoll. 

* Neuſtadt b. P., den 22. April. Vorgeſtern, am letzten Tage 
des jüdiſchen Oſtern-Paſſa⸗Feſtes erfolgte in der Synagoge die Konfir⸗ 
mation 5 iſraelitiſcher Kinder, 2 Knaben und 3 Mädchen, zu welcher 
ſich nicht nur die jüdiſche Gemeinde, ſondern auch viele chriſtliche Ein- 
wohner eingefunden hatten. 

Die hieſige jüdiſche Gemeinde verdankt die Einführung der Konfir— 
mation einzig und allein ihrem Rabbiner Dr. Ham burger. 

R Rawicz, den 23. April. Geſtern fand im Hotel „zum golde⸗ 
nen Adler“ hierorts ein Konzert zum Beſten der Jukroſchiner Abge⸗ 


brannten ſtatt. In demſelben wirkte unſere Garniſon⸗Militair⸗Kapelle 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Galler in Gemeinſchaft mit eini« 
gen geſchätzten Dilettanten höchft befriedigend. BE, 

4 Frauſtadt, den 22. April. Faſt jeder Tag dieſer Woche ver⸗ 
rieth am Tage durch den aufſteigenden Rauch und in der Nacht durch den 
gerötheten Himmel das Vorhandenſein einer Feuersbrunſt und ſeit langer 
Zeit ſind in hieſiger Gegend nicht ſo viel Brände wahrgenommen worden, 
als in dieſen Tagen. In Frauſtadts Nähe brannte vorigen Dienſtag 
in der Nacht in Heiersdorf das Gehöfte des daſigen Müllers nieder und 
Mittwoch Nachmittags die Wahnerſche Gaſtwirthſchaft mit Nebengebau 
den und noch eine andere Stelle nieder. Donnerſtag Vormittags gegen 
10 Uhr brach in unferer Stadt auf dem obern Mühlplane bei dem Mül⸗ 


ler Stephan Feuer aus und legte ſaͤmmtliche Gebäude und noch ein 


daneben ſtehendes Haus in Aſche. An Rettung war wenig zu denken, 
da der Wochenmarkt die Leute beſchäftigte, auch das Waſſer weit herge⸗ 
holt werden mußte und die lang anhaltende Trockenheit dem Feuer gro⸗ 


ßen Vorſchub leiſtete. Dabei hat noch ein armer Landmann einen her⸗ 


ben Verluſt erlitten. Derſelbe hatte ſeinen mit zwei ſchönen Ochſen be⸗ 
ſpannten und mit 4 Poln. Sack Weizen beladenen Wagen in das Ste⸗ 
phanſche Gehoͤfte geftellt und war, wie auch der Müller, auf den Ge⸗ 
treidemarkt gegangen. Gleich darauf brach das Feuer aus und nicht 
nur die 2 Ochſen, ſondern auch Wagen und Getreide waren nicht mehr 
zu retten. Ein ſolcher Verluſt von circa 150 Rthlr. iſt für einen kleinen 
Landmann nicht unerheblich. N mag id 

9 Gneſen, den 23. April. Geſtern feierte die hieſige Freimaurer⸗ 
Loge ihr 50 jähriges Jubilaum. Es hatten ſich viele Gäſte aus Poſen, 
Bromberg, Strzelno, Inowraclaw, Trzemeſzno u. a. O. eingefunden, 
Beim Beginn der Tafelloge traf auch ein Beglückwünſchungsſchreiben 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen ein — Am heuligen Tage 
werden die Feſtlichkeiten durch ein Schweſtermahl und einen Ball beendet. 

Nach dem mit dem geſtrigen Abend beendigten Gaſtſpiel der Ge⸗ 
brüder Wieniawski bleibt uns die angenehme Pflicht zu berichten, 
daß der Erfolg ihres Spiels in ſtetem Zunehmen ſich zeigte. Beſonders 
reizend ſpielte Herr Heinrich W. den durch Paganini und Ernſt be⸗ 
kannten und berühmt und beliebt gewordenen „Carneval von Venedig“, 
den er am letzten Abend »Souvenir de Moscou« nannte. Herr Wie⸗ 
niawski's Bogen hüpfte dabei fein Staceato fo zierlich, wie keiner vor 
ihm; er ließ Flageolett-Glöcklein erklingen, hell wie Silberton, er zwit⸗ 
ſcherte jo ſüß, wie ein Chor von Erſtlingsſängern des Frühlings; er 
hielt Dialoge zwiſchen Tiefe und Höhe, zwiſchen der G-Saite und der 
Quinte, welche dem dumpfen Meeresbrauſen und dem hellen Rieſeln der 
klaren Quelle zu vergleichen waren. Der Beifall wollte nicht enden und 
gab der gefällige Künſtler, wie an jedem Abende, beim letzten Hervorruf 
noch einen herrlichen Mazurek als Zugabe, wobei ihn ſein Bruder Jo⸗ 
ſeph am Flügel unterſtützte. Von des letztern Leiſtungen erwähnen wir 
mit Auszeichnung die von ihm ſelbſt componirte „Barcarole“, welche er 
Sonntag, ungeachtet ihrer großen Schwierigkeiten mit Höchfter Virtuoſität 
vortrug. - 0 

Er Heinrich Wieniawski wird übrigens Poſen gewiß in gu- 
tem Andenken behalten, weil er geſtern hier von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige durch Zuſendung der goldenen Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft begnadigt worden iſt. 

Endlich wollen wir noch einige Worte der Anerkennung der geſchätz⸗ 
ten Sängerin Frau Flintzer-Haupt widmen, welche in den beiden 
letzten Concerten verſchiedene Lieder und Arien mit ihrer bekannten Bra- 
vour ſang und dafür die ehrenden Auszeichnungen, Empfang vor und 
Hervorruf nach jeder Piece, mit dem gefeierten Brüderpaar theilte. — 
Auf Morgen erinnern wir das Publikum an das Gaftfpiel eines Solo⸗ 
tänzerpaars vom Berliner Hoftheater, deſſen Ballet bekanntlich zu den 
erſten gehört, welche überhaupt exiſtiren; die Leiſtungen des Fräulein 
Soldanski und des Herrn Erich verſprechen mithin Ausgezeichnetes. 


Angekommene Fremde. 
Vom 23 April. 

BAZAR. Appellatiensgerichts-Rath v. Kurnatowski aus Bromberg; die 
Guts beſitzer Szwantowsfi aus Skape und v. Jaraczewski aus Mielzyce. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Guteb. Grübel aus Napachante; 
Juſpektor Sarrazin aus Rosnowo; Kaufmannn Denzer aus Stettin. 

NOTEL DE PARIS. Student Kamienski aus Berlin; Landrath a. D. 
v Moſzezenski und Gutsb. v. Bienkowski aus Wydzierzewice; die 
Gutsbeſitzer v. Karezewski aus Wyſzakowo, v Karczewski aus Lubrze 
un v. Karczewski aus Czarnotki; Gutspächter v. Twardowski aus 

Kempa. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Likowski aus Zakrzewo; Partiku⸗ 
lier Urbanowiez aus Brudzewo; Cand. der Theologie Windemann 
aus Podligow und Gutspaͤchter Albrecht aus Babin. * 

HOTEL DE VIENNE. Fräulein Frieſe aus Elbing. Ren 

GROSSE EICHE. Die Gutspächter v. Pradzinski aus Stroſzki und 
Rogaſzewski aus Januſzewo; Lehrer Reymann aus Schrimm. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronke und Gutsbeſitzer 
Harmel aus Neuvorwerk. . 

Vom 24. April. 

HOTEL DE DRESDE, Die Partikuliers Graf Schwerin, Baron 
vad. Laucken-Wacknitz und Schmidt aus Schneidemühl; Kontrolleur 
Gammrabt aus Gneſen; Dr. med. Saar aus Stettin; die Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Zaſtrow aus Gr. Rybno, v. Obiezierski aus Drzeezkow und 
v. Swiniarski aus Kruſzewo. ’ 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſizer Maſſel aus Wiſſulke 
und v. Bronikowski aus Chlaſtawa; Bürgermeiſter Brown aus Mes 
ſeritz; Gonvernante Fräulein Lix aus Wreſchen; Inſpektor Meyer aus 

eee — und Meiſter aus Berlin. 

71 2 En Die töbefiger er a i 
Klemke aus Podolin; Lientenant a. Dreck 99 K ae — 
Breslau; Frau Oberamtmann Michaelis aus Rogafenz Adminſſtrator 
Prüfer aus Philippsmühle⸗ 

HOTEL DE BAVIERE, Frau Gutsb. v. Malezewska aus Kruchowo; 
Hauptmann a. D. v. Wobeſer aus Oldenburg; Bank-Beamter Norren⸗ 
berg aus Köln und Wirthſch.⸗Jnſpektor Schlarbaum aus Polskawies. 

IO TEL. DU NORD. Gutspächter Stodolinsfi und Lehrer Nawrocki 
aus Zimin. . ER] 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Rozyeki aus Gneſen; die Kaufleute 
Bielinski aus Breslau und Erlanger aus Heidingsfeld; die Guts be⸗ 
ſizer Bandelow aus Latalice und Ogrodowiez aus Neudorf. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Bernhard aus Liſſa; Adminiſtra⸗ 
ter Piton aus Wongrowitz; Oberamtmann Dütſchke aus Rabezyn; 
Wirthſch.-Kommiſſarius v. Lubomeski aus Schmiegel und Gutsb. 
Voge aus Adlig Oſtrowo. A: 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Sawichi aus Rybno. 

GOLDENE GANS. Frau Gutsb. v. Sulikowska aus Drußyn. 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſtser Buſſe aus Brodziſzewo und Hoffe 
maun aus Mieseisk. e, 

EICHBORN’S HOTEL. Bartifulier Libas aus Trzemeſzuo; die Kauf⸗ 
leute Cohn aus Witkowo, Silberſtein aus Santomyol, Hirſchberg aus 
Gneſen, Bergas sen. und jun. aus Grätz, Goldſtein sen. und jun. 
und Moßler aus Krojanke. g 7 — 

DREI LILIEN. Kaufmann Nowakowski aus Kiſzkowo und Outsbeſitzer 
v Chmara aus Gniewkowo. : 9511 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Lewin aus Grätz, Joel und 
Bäckermſtr. Anker aus Kiſzkowo; Deſtillateur Teichmann aus Oppeln 
und Gaſthofbeſitzer Joel aus Koſtrzyn. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 


Ein Sohn dem Lieut. u. Adjutanten im 1. Garde⸗Re⸗ 
iment zu Fuß Hrn. Grafen A. Finck v. Finckenſtein in Potsdam, Hrn. 
dr. L. he und Hrn. Dr. Grubitz in Berlin, Hrn Brem»Lient. a. D. 
u. Rittergutsbeſitzer v. Funde auf Schloß Loebnitz, Hr. O. v. Puttkammer 
zu Barnow bei Stolp, Hrn. Kreisgerichtsrath Müller in Glogau, Hrn. 


Geburten. 
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Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Schuſter in Trebnitz, Hrn. Grafen v. Matuſchka 
Hrn. Dr. med. Haſſe in Breslau, eine Tochter dem Hrn. Pre⸗ 
diger Ziegner in Wendiſch⸗Buchholz, Hrn. v. Somnitz in Hockentow, Hrn. 


in Gurkan, 
Golmick in Berlin. 
Stralſund, Hr. Rentier Franz, 


Stadt⸗ Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 25. April. Vorſtellung im Abonnement. 
Erſtes Gaſtſpiel von Fräulein Soldanski und des 
Herrn Ehrich, Solotänzer des Königl. Hoftheaters 
in Berlin. Dazu zum erſten Male: Ein alter 
Muſikant. Schauſpiel in 1Akt v. Ch. Birch⸗Pfeiffer. 
Zum erſten Male: Emiliens Herzklopfen. 
Genrebild mit Geſang von A. Herrmann. Drei 
und dreißig Minuten in Grünberg, oder: 
Der halbe Weg. Poſſe in einem Akt von C. 
von Holtei. Nach dem erſten Stück: Pas de deux 
sérieux mit Muſik von Härtel. Nach dem zweiten 
Stück: Mazurka varsovienne, Muſik von Hauptner. 
Zum Schluß: La manola, Spaniſcher Nationaltanz 
vom Balletmeiſter Taglioni. Sämmtliche Tänze aus- 
geführt von Fräul. Soldanski und Herrn Ehrich. 

Der ergebenſt Unterzeichnete erlaubt ſich, die Beſitzer 
der wenigen noch ausſtehenden Abonnement-Billets 
darauf aufmerkſam zu machen, daß mit der nahe bes 
vorſtehenden Eröffnung des Sommertheaters die Gül⸗ 
tigkeit derſelben erliſcht. F. Wallner. 
Um die hieſige Mädchen⸗Waiſen⸗Anſtalt ferner er⸗ 
halten zu konnen, beabſichtigen wir auch in dieſem 
Jahre Ende Mai eine Lotterie zu veranſtalten, und rich— 
ten an die hieſigen mildthätigen Frauen und Jung- 
frauen die dringende und ergebenſte Bitte, unſer Un⸗ 
ternehmen durch Arbeiten oder ſonſtige Gegenſtände 
unterſtützen und dieſe Gaben an eine der unterzeichneten 
Vorſteherinnen bis Mitte Mai gütigſt gelangen zu laſſen. 

Lotterielooſe zu 74 Sgr. find bei uns und auch in 
der Mittlerſchen Buchhandlung zu haben. Den Tag 
der Ausſtellung der Gewinne und deren Verlooſung 
werden wir ſpäter bekannt machen. 

Poſen, den 30. März 1854. 
Die Vorſteherinnen der hieſigen Mädchen— 

b 
5 . M. Bielefeld. F. Cranz. A. Gierſch. M. v. Kries. 

5 e. en u. e £ 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Antonie 
mit dem Fürſtl. Turn⸗ und Taxiſchen General-Pächter 
Herrn Stanislaus Kirſchſtein in Orpiſzewo 
bei Krotoſchin, erlauben wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Staniewo bei Kozmin, den 22. April 1854. 

9 E. Diehl nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Aſch, 
Joſeph Wolf, 

Poſen. 


In Stelle der bisher wöchentlich vier Mal courſiren— 
den Perſonenpoſt zwiſchen Pleſchen und Oſtrowo 
und der wöchentlich dreimaligen Perſonenpoſt zwiſchen 
Pleſchen und Kozmin werden vom 1. Mai c. ab 
auf beiden Courſen tägliche Perſonenpoſten mit folgen- 
dem Gange eingerichtet werden: 

J. Perſonenpoſt zwiſchen Pleſchen und Oſtrowo: 

Abfahrt aus Pleſchen 5 Uhr früh, 

Ankunft in Oſtrowo 8 Uhr früh, 

Abfahrt aus Oſt ro wo 6“ Abends, 

Ankunft in Pleſchen 9“ Abends, 
hin⸗ und herwärts zum genauen Anſchluß an die Po- 
ſten nach und von Breslau. 

II. Perſonenpoſt zwiſchen Pleſchen und Kom in: 

Abfahrt aus Pleſchen J Uhr Nachmittags, 
durch Dobrzyca 25 Nachmittags, 
Ankunft in Kozmin 4 Nachmittags, 
Abfahrt aus Kozmin 9% Vormittags, 
durch Dobrzyca 113 Vormittags, 
Ankunft in Pleſchen 12“ Nachmittags, 
hin- und herwärts zum Anſchluß an die Poſten nach 
und von Krotoſchin und Poſen. 

Das Perſonengeld beträgt bei beiden Poſten 5 Sgr. 
pro Perſon und Meile; an Gepäck können 30 Pfund 
frei mitgenommen werden. 

Beichaiſen werden nach Bedürfniß geſtellt. 

Poſen, den 21. April 1854. 
Der Ober-Poſt-Direktor Buttendorff. 


Eigarren-Auktion. 


Mittwoch den 26. April e. Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 2 
Uhr ab werde ich im Gehöft des Spedi⸗ 
teurs Falk Fabian am Sapiehaplatz 


eine Parthie Hamburger, Bremer 
und Havanna⸗Cigarren, 


darunter: Londres, Cabannas, y Carbayal, Jaquez, 
Washington ete. etc, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern. 
; Lipſfchitz, Königl. Auktions-Kommifjarius. 
Landwirthſchaftliches. 
Unterzeichneter empfiehlt feinen reichhaltigen Vor- 
rath aller Arten zur Landwirthſchaft nöthigen Sämereien 
zu den billigſten Preiſen. Unter vielen anderen auch: 
echten Amerikaniſchen Rieſen⸗Mais, gelb- 
blau- und weißblühende Lupine, Rigaer 
Leinſaat und weißen Klee letzter Ernte. 
Zugleich bemerkt Unterzeichneter, daß das Geſchaft 
nach dem 1. Stock ſeines Hauſes Breslauerſtraße 2. 
verlegt iſt. Jakob Briske. 


Todesfälle. Hr. Regier.⸗Medicinalrath Dr. C. v. Haſelberg in 
Frl. M. Granzow und Frau E. Amberg in 
Berlin, Hr. Kaufm. Heidemann in Bernſtadt, Hr. Bürgermeiſter a D. 


Nerke in Gleiwitz, Hr. Superintendent u. Paſt. prim. a. D. Richter in 
Freiſtadt, Hr. Amts⸗Direktor a. D. Schroll in Groß⸗Strehlitz, Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bräuer in Ober⸗Poppſchütz, Hr. Rentmeiſter Matter in Piſch⸗ 


kowitz, Hr. Rektor Hellig in Ohlau, Frau Prem.⸗Lieut. Loos geb. v. Sat 


Könl⸗Münſter Vieh⸗ u. Hagelverſicherungs⸗Verein, 


konzeſſionirt von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen. 

Den Vereinsmitgliedern wird hierdurch der auf den Antrag der Direktion von der Central-Verſamm⸗ 
lung am 7. v. M. in Uebereinſtimmung mit dem Verwaltungsrathe gefaßte Beſchluß zur Kenntniß gebracht, 
wonach mit dem nunmehr eingetretenen Abſchluß der ſtatutenmäßigen fünfjährigen Verſicherungsperiode das 
bisherige Verſicherungs-Syſtem beider Vereine aufgegeben worden und eine fernere Wirkſamkeit von einer Um⸗ 
geſtaltung derſelben auf die Grundlage eines entſprechenden Aktienkapitals abhängig ſein ſoll. N 

In Folge dieſes Beſchluſſes werden bis zur erfolgten landesherrlichen Genehmigung der beabſichtigten 
Umgeftaltung, worüber f. 3. eine beſondere Bekanntmachung erfolgen wird, auf Grund der bisherigen Sta- 
tuten keine neuen Verſicherungen abgeſchloſſen. 

In der abgelaufenen fünfjährigen Periode beträgt der Werth des verſicherten Viehs 3,816,878 Kthlr.; 
von den Mitgliedern find 81,497 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. Prämien eingezahlt, dagegen denſelben an Unfall- 
entſchädigungen 84,941 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. ausgezahlt worden und 3,971 Rihlr. 21 Sgr. 10 Pf. Prä⸗ 
mien für die im Jahre 1854 ablaufenden Riſiko's reſervirt. MR 

Gegen Hagel iſt in derſelben Periode verfichert worden der Werth von 8.174.659 Rthlr.; von den 
Vereins mitgliedern find an Prämien eingezahlt 57,212 Rthlr. 7 Sgr. 1 Pf., dagegen 58,053 Rthlr. 16 Sgr. 
1 Pf. an Unfallentſchädigungen und Regulirungskoſten ausgezahlt worden. 


Berlin, den 18. April 1854. 


Unterzeichneter beabſichtigt ſein an der Warthe in 
der unmittelbaren Nähe von Neuſtadt a. W. be- 
findliches Etabliſſement aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe beſteht aus 83 Morgen Land, worauf ein 
Kalkofen nebſt Wohnhaus erbaut find. Das Etabliſſe⸗ 
ment eignet ſich zu jedem Geſchäfte, namentlich für 
Holzablagen, Anlagen von Speichern ꝛc., da es der 
höchſte Punkt am Wartheufer und ſelbſt beim höchſten 
Waſſerſtande waſſerfrei geblieben iſt. Gefällige An— 
fragen bittet man portofrei an den Unterzeichneten zu 
richten. Neuſtadt a. W., den 20. April 1854. 

E. Stanke, Kalkbrennerei-Beſitzer. 

Die Erbſcholtiſei und ein Bauergut zu Canter⸗ 
witz bei Trachenberg, gerichtlich auf 28,000 Kthlr. 
abgeſchätzt, zufammen 420 Morgen groß, mit hierzu 
nothwendigem lebenden und todten Inventarium, wollen 
die Beſitzer Erbtheilungs halber aus freier Hand ver— 
kaufen. 

Karten und Vermeſſungs-⸗Regiſter, jo wie Verkaufs— 
bedingungen ſind am Orte zu finden. Eben ſo ſind da— 
ſelbſt 220 Stück Zucht-Mutterſchafe und 70 Stück 
Schöpſe, nach der Schur abzunehmen, zu verkaufen; 
die Wolle brachte ſtets zwiſchen 70 und 85 Rthlr. pro 
Centner. 

Nüdersdorfer Steinkals iſt ſtets friſch 
gebrannt aus dem Ofen in ds a A bei Kions 
auf das Billigſte zu haben. 


Das Dominium. 
Echt Engliſchen 


Portland⸗Cemeunt 


neueſter Sendung offerirt billigſt 
Rudolph Rabsilber, 
gr. Gerberſtr. Nr. 18. 
gegenüber der „goldenen Kugel.“ 
Poſen, im April 1854. 


weißen Kanadiſchen und 5 
gelben Virginiſchen 1853er Ernte, 


verkaufen von heute ab den Buſhel (Scheffel) 


a 4 Kthlr. 20 Sgr. 
Poſen, den 24. April 1854. 


Gebrüder Auerbach. | 


Sommer-Rübfen und Dotter zur Saat iſt haben bei i 
H. Rabbow & Wilck in Poſen. 


Der längſt erwartete 


echte Limburger Käſe 


iſt endlich eingetroffen. 
Poſen, den 24. April 1854. 
G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 
Geräucherten Lachs, 12 Sgr. das Pfd., empfiehlt 
5 2 Ape jun. 


S. WAronthals Söhne 


empfehlen ihr reichhaltiges 


Möbel⸗ Magazin, 


und mit den neueſten Deſſins verſehenes 


Tapeten - Lager, 


Die neueſten Fagons von Kribjahr- Mänteln, 
Mantillen und Kittel find eingetroffen; auch fertige 
Leibwäſche für Kinder und Erwachſene zu auffallend 
billigen Preiſen. 

Henriette Schulz, 
Friedrichsſtr. 32. gegenüber der Pandfchaft. 

In der Bretter-Handlung Schuhmacherſtraße Nr. 7. 
werden ſtarke birkene Stangen, für Stellmacher, ſo wie 
zu ſonſtigen Wagen⸗Arbeiten ſich eignend, zu ſoliden 
Preiſen verkauft. 

dN NN νπν N 
Einen mit guten Atteſten verſehenen, der Deut- 
ſchen wie der Polniſchen Sprache fähigen Wirth⸗ 

ſchafts⸗Inſpektor weiſt das Comtoir von D. L. 

Lubenau Wittwe & Sohn, große Gerber— 

ſtraße Nr. 32., nach. 

KN 222,9,27372797378737979787272792972727372797374 


Die Direktion. 

2000 neue Dachſteine ſind Halbdorfſtr. Nr. 32. 

bei dem Gaſtwirth Wittig billig zu verkaufen. 
Ein militairfreier Wirthſchafts⸗Inſpektor, der durch 
mehrere Jahre bedeutende Güter verwaltet, mit guten 
Zeugniſſen verſehen und von einem feiner anfehnli- 
chen Herren Prinzipale beſtens empfohlen wird, ſucht 
von Johanni d. J. ab ein ähnliches Unterkommen. 
Gefällige Berückſichtigung erbitte per Adr. W. L. 

in Krotoſchin. 52 
Geübte „Ziegelftreicher finden ſofort in der Königl. 
Ziegelei zu Eu iE ¾ o dauernde Beſchäftigung. 

Ernſt Miehle. 


Eine Sommer⸗Wohnung und ein 
gut eingerichteter kleiner Garten find zu ver- 
miethen. Das Nähere bei 

Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 

Eine möblirte Stube iſt Friedrichsſtraße Nr. 32. 

ſofort zu vermiethen. 


Mühlenſtraße Nr. 5. a. iſt der zweite Stock ſofort 


bene 

Alten Markt Nr. 90. iſt vom 1. Mai ab eine kleine 
freundliche möblirte Stube billig zu vermiethen. 

Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche, nahe 
an einem Fort, iſt mit oder ohne Möbel gleich zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Halbdorfſtr. 18. 1 Treppe links. 


Eine moͤblirte Stube iſt Waſſerſtraße Nr. 20. zu 
vermiethen. 


u Friedrichsſtraße 19. iſt die Bel-Etage, 
im Ganzen oder getheilt, von Michaelis 
ab und eine Parterre-Wohnung ſofort zu vermiethen. 
Eine möblirte Wohnung iſt Veränderungs halber 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 


AE BELLEVUE. Ems 


Heute Montag Harfen » Goncert von Walther, 
Dienſtag und Mittwoch von Ludwig. 


in Charlottenburg, verw. Frau Gen. ⸗Lieut. v. Dobſchütz geb. Freiin von 
Braun in Glogau, eine Tochter des Hrn. Hauptm. im Kaiſ. Alex.⸗Gren⸗ 
Regt. v. Fabeck in Berlin. 


Münchener Halle, * a 


Dienſtag Abend Harfen-Goncert mit Geſang 
von den jungen Damen Walther. Speiſen und Ge⸗ 
tränke gut. Freundlichſt ladet ein 
Theodor Barteldt. 
Handels- Berichte. 
Pofener Markt-Pericht vom 24. April. 


Thlr. Sar PFJTHle. Sar Pf. 
Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 311631 315 6 
Roggen dito 220 — 1 225 — 
Gerſte dito 123 61 127 9 
Hafer dito ee ee 3 
Buchweizen dito 1115 — 1419 — 
Erbſen dito — — 1 —1— — — 
Kartoffeln dito — 27 61 — 28 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd. . . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 6 — —- 8 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 217 11 220 — 


Marktpreis für Spiritus vom 24. April. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 
271273 Rthlr. 

Stettin, den 22. April. Wind 
Nord-Oſt. 

Weizen ſtille, p. Frühj. 89 - 90 Pfd. gelber 97 Rt. Gd. 

Ju Roggen wenig Umſatz: malt, 82 ufd. p. Früh⸗ 
jahr 694 Mt. bez. u. Br. 69 t. Gd. p. Mai⸗Juni 69 
Mt. Br., 68 Mt. Gd., p Juni⸗Juli 68 Rt. Gd. 

Gerſte p. Frühjahr 50 Rt. Br. 

Hafer p. Mai 393 Rt. Br. 

Rappkuchen 14 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 

92 à 96 67 à 73. 46 4 50. 36 2 40. 

Stroh 6a 7 Rt. p. Schock. 

Heu 10 à 13 Sge p. tr. 

Leinöl loco Pomm. ohne Faß 123 Rt. bez. 

Rüböl ruhig, loco 12%, Rt. Gd, p. April⸗Mai 124 
Mt. Br. u. Gd., p. Sept.⸗Okteber 114 Mt. Br. 

Spiritus unverandert, am Landm. 114 g ohne Faß 
bez., loco ohne Faß 103, 11 bez., p. Frühjahr 11 3 
920,105 9 B, p. Mai- Jani n. Juni⸗Juli 11 4 Gd. 


Berlin, den 22. April Witterung: umzogen und 
ſchwül. 5 

Weizen loco 85 - 96 ft. 

Roggen loco 70—75 Mt, p. Frütbzj 693 Rt. bez., 
b. Mai-Juni 69—69f a 69 Ri bez., p. Juni⸗Juli u. 
Juli-Aug. ohne Geſchaft 

Gerſte, große 49-53 Mt, kleine 42-46 Rt. 

Hafer 36 41 Mi., Lieferung 48 Pfd. 37 Rt. Gd. 

Winferrarps 83 81 Rt nominell. Minterrübſen 82 
bis 83 Rt. nominell. 

Ruböl loco 124 a 126, Rt bez. u. Gd, 121 Mr. 
Br., b., April u. April⸗Mai 123 a 12% Mt. bez. u. 
Gd., 12] Mt. Br., p. Mai⸗Juni 124 Ni bez, 12. Mt. 
Br., 123 Rt. Gd, p. Sept :Dftober 113 Rt. bez. u. 
Gd., 114 Mi. Br. 

Leinöl loco 13 Rt, Lieferung 121 At. 

Spiritus loco ohne Faß 314 Rt. bez., p. April⸗Mai 
32 Rt. bez und Gd „ 324 dt. Br., p. Mai⸗Juni 32 
4 bez. u. Gd., 31 is 32 p. Juui⸗Juli 323—33 
Mt. bei. u. Gd., 331 Rt. Br., p. Juli⸗Aug. 344 5 
Br., 34 Rt. Gd. 15 * 

Weizen ohne Umſatz feſt. Roggen behauptet. 
| unverandert. Spiritus behauptet. 


Wetter trübe. 


Erbſen. 
66 a 72. 


Nüböl 
(Landw. Hdbl.) 


Preussische Fonds. 


Z f. Briet. | Geld. 


- COURS- BERICHT. 


Berlin, den 22. April 1854. 


Eisenbahn - Aktien. 


Freiwillige Staats-Anleibke . 44 — | 964 ] Aachen-Mastriebten 4 — 432 
Staats-Anleihe von 18500. 43 — 961] Bergisch-Märkische en 4 — 1 607 
dito von 1852 4 | — 961] Berlia-Anhal tische 4 — 105 
dito von 1833 4 — 90 dito dito Prior W u 4 — 874 
Staats-Schuld-Seheine 33 — 834] Berlin-Hambur ger 4 0 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . | — — — dito, dite ror.. 41 —| 96 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. | 33 | — | — 4 8110 813 
Berliner Stadt-Obligationen . 1 4: — 943 i ia Sr 4 — 86 
dito ee. 3 80 | dito Pror L . 10 # 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 33 — 944 Ante ' Prlor“ I. D. I she a 4 * — 
Ostpreussische dito 9. — | 894 Berlin- Stettiner. 1 u: 2 
Pommersche dito 34 — 954 dito RN 44 — — 
Posensche _ dito 4 — \..99 | Breslau-Schweidnitz-Freiburger 4 . 99 
dito (neue) dito 33 — E. esla- Mindener 8 102 
Schlesische dito 344 ui gg anni er it ne 44 — 193 
Westpreussische dito 37 — 854 dite z dito -H. Em enn 5 — 971 
Posensche Rentenbriele .. 491 82 Krakau-Oberschlesis ge 4 — 1 
Preussische Bankanth-Scheine . . 4 — 101 Düsseldorf-Elberfelder. ..... 4 683 — 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien RE — — Kiel-Altonser _. 9, ren en 4 — 22 
FF — 1074 1074 Magdeburg-Halberstädter . . . .. . 4 — | 160 
dito ann. ren 4 20 — 
. dito dito rior. , 
Ausländische Fonds. Niedeyaahlepienb-Bläsbische Ben 10 864 85 
dito dito Prior. eis 
Zf. | Brief. | Geld dito Prior. I. u. IL Ser 1 851 
3555S dito Prior, III. Ser 7 4 Fa 851 
Oesterreichische Metalligues .. . J 5 — 68 dito Prior IV. Ser.. 5 51 
dito Englische Anleihe | 5 — — f Nordbahn (Fr -Wilh) , 2... 4 er 
Russisch-Englische Anleihe... .. 5 — 90 dito Fi 5 2 36% 
dito dito r 44 | 80 | -- | Oberschlesische Lit a.. 34113 8 
05 55 5. 17 e A 2 73 f dito Lit. SR 31 ER 19 
ito Polnische Schatz-Obl. , 4 1 rinz Wilhe ele- Vohwinkel 
Polnische neue Pfandbrieke . 4 831 83 Rheinische vr a. 17 1 — 
e E00 Flkr- ne 1 — 74 W 
Ane e 5 — 78 Ruhrort- Crefelder 33 1 
K dito ; Foo == er er Stargard-Posener . 34 42 80 
urhessische 40 Rh — 323 323 Unger re 4 9 
adensche 35 Fl.. een e eee In 1 84 
Lübecker Staats-Anleibke - . 444 — — Wilhelms- Bahn 1 — 1451 
5 Die Börse war heute minder günstig gestimmt und die Course der Eisenbah Akt f 
niedriger; Fond wenig verändert. on ; u. Aktion sich Theil 
em: en echseln stellten sich Amsterdam und Hamburg in beiden Sich- 
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